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„ 


kleine Knollen anſetzen, welche nur gute Sagtknollen, aber 
keine Speiſekartoffeln ergeben, ſo wird man darum von ſelbſt 
wieder auf 40 mal 50 cm die Abſtände erhöhen. 

Beim Getreide ift natürlich die Drillſaat der Breitſag⸗ 
unbedingt vorzuziehen; nicht nur wegen der Saaterſparnis, 


: Unſere Arbeitszeit ift feit. dem 14. d. Mts. wie folgt 
feſtgeſetzt: ; ; 2 
vormittags 8—2 Uhr, nachmittags 4—6 Uhr, 

am Sonnabend von 8—2 Uhr. 


Kaſſenſtunden: ; 
vormittags 8—1½ Uhr, nachmittags 4—5 Uhr, 
am Sonnabend von 8—1 Uhr. 
Die Textilwarenabteilung iſt von 9—5 Uhr geöffnet. 
; Die Telehponzentrale iſt durchgehend von 8—6 Uhr 
und am Sonnabend von 8—2 Uhr in Betrieb. 
Verband in Genoſſen⸗ Landw. Hauptgeſellſchaft. 
ſchaften in polen. ebw. Sentral⸗Genoſſenſchaſt. 
P Genoſſenſchaftsbank Poznan. 
Die Büros des Landw. Zentralwochenblattes und Landw. 
Kalenders find von 8—3 Uhr und am Sonnabend von 8—2 
Uhr geöffnet. 


1 


Ein Wort zur Dünnſaat. 
Eilh. Alfred Mitſcherlich⸗ Königsberg i. Pr. 

Nach unſeren umfangreichen Arbeiten dürfte es zunächſt 
feſtſtehen, daß der Ertrag der Flächeneinheit mit der Anzahl 
der Pflanzſtellen je Hektar nach dem Wirkungsgeſetze der 
Wachstumsfaktoren ſteigt und ebenſo, daß der Ertrag der 


einzelnen Pflanze mit dem dieſer zur Verfügung ſtehenden 


Standraume nach dem gleichen Geſetze zunehmen muß. Es 


kommt nunmehr darauf an, feſtzuſtellen, wann die Zunahme 
der Erträge mit der Dichte der Saat aufhört und wo hier für 
die landwirtſchaftliche Praxis die richtige Grenze zu ziehen iſt. 

Zweierlei iſt dabei zu berückſichtigen: die Steigerung der 
Quantität des Ertrages und die Steigerung ſeiner Qualität. 
g dichter wir unjere Saat ausführen, um fo größer ift die 
Du 


uantität des Ertrages, um fo mehr nimmt aber naturgemäß 
ſeine Qualität ab; denn wie wir ſahen, entwickelt ſich dann die 
einzelne Pflanze, da ſie einen zu geringen Standraum erhält, 
um ſo ſchlechter. Das hat zur Folge, daß bei den Kartoffel⸗ 
ernten z. B. die Knollen kleiner werden, daß beim Getreide das 
Korn kleiner, der Halm ſchwächer wird, ja daß hier ſogar eben 
wegen des zu ſchwachen Halmes leicht Lager eintritt, wodurch 
überhaupt eine gute Ausbildung des Nornes um möglich 


werden kann. — So ift Quantität des Ertrages gegen Qua ität 


in jedem einzelnen Falle abzuwägen. 
„Selbſtverſtändlich ſteigt auch nur ſolange der Ertrag nach 
unſerem Geſetze mit der Dichte der Ausſgat, wie ſonſt alle Be- 
dingungen dabei gleich gehalten werden können. Stellt man ſo 
die Karkoffeln zu eng, ſo daß man den Boden nicht mehr in der 
gleichen Weiſe gut bearbeiten, behacken und eventuell auch 
während der Vegetation tief lockern kann, ſo hört in dem 
Augenblicke die Ertragsſteigerung wieder auf. Dichter als 
40 mal 40 em wird man ſo die Kartoffeln z. B. nie ſetzen 
können, und wenn die Kartoffeln dabei auf einem Boden zu 


nicht nur, weil die einzelnen Samenkörner ſicherer in ein 
oer Keimbett gelangen, ſondern, weil man auch das Feld 


eſſer während der Vegetation zu bearbeiten vermag. Es frägt 


ſich nur, wieviel Saat ſoll bei der Drillſaat fallen und wie weit 
ſollen wir die Drillreihen voneinander nehmen? f 


Die Antwort ergibt ſich aus der Bodenbearbeitung. 
Können und wollen wir die Drillſaat hacken, ſo dürfen wir die 
Entfernung nur ebenſoweit wählen, daß wir mit unſerer Hai 
maſchine durchkommen. Das Hacken hat natürlich große Vor⸗ 
züge; einer der weſentlichſten iſt, daß der Boden unkrautrein 
gehalten wird; denn wo „Unkraut“ wächſt, kann kein „Kraut“ 
wachſen! — Kommen wir andererſeits nicht um Hacken, fo 
werden wir dementſprechend von vornherein enger drillen, 
damit das „Kraut“ bald hochgeht und das „Unkraut“ unter- 
drückt. "e ; 
Drillen wir weit, dann beſtockt ſich die einzelne Pflanze, 
ſie wird kräftiger, liefert kräſtigere Halme und geht ſo nicht 
ſo leicht in Lager. Weit gedrillte und behackte Getreidefelder 
kann man darum auch viel ſtärker mit Stickſtoff düngen, um 
die Beſtockung dadurch noch mehr anzuregen und die Erträge 
noch weiter zu erhöhen, was inſonderheit auf ſtickſtoffarmen 
Bodenarten unbedingt anzuraten iſt. Je mehr wir ſo an Saat 
ſparen, je ſtärker iſt im allgemeinen die Stickſtoffgabe zu be⸗ 
lle ohne daß wir Gefahr laufen, Lagergetreide zu er⸗ 

alten. i 

Noch mehr treffen die e Erwägungen zu, wenn wir zur 
Einzelkornſaat, zur Dibbelſaat übergehen. Der Vorteil dieſer 
Saat liegt wiederum nicht nur in der Saaterſparnis, ſondern 


vornehmlich darin, daß der Same, der fällt, in gleichem Ab⸗ 


ſtand in gleiche Tiefe ausgelegt wird, jo daß er bei höchſter 
Keimfähigkeit (und dieſe iſt dafür Bedingung! —) auch ſicher 
eine geſunde Pflanze liefern muß, welche ſich nun auf dem ihr 
zugewieſenen Standraum günſtigſt entwickeln kann. Den 
Vorteil, den die Drillſaat vor der Breitſaat hat, hat die Dibbe⸗ 
ſaat vor der Drillſaat. Was man bei der Drillſaat gegen die 


Breitſaat an Ausſaatmenge ſpart, kann man auch bei der 


Dibbelſaat gegen die Drillſaat ungefähr erſparen. Wie weit 
wir dabei in jedem einzelnen Falle heruntergehen können, 
um den durch die Dichte der betreffenden Saatmethode er⸗ 
reichbaren Höchſtertrag zu erzielen, hängt in jedem Falle von 
Boden und Klima ab. Allgemeine Vorſchriften laſſen ſich hier 
(wie meiſt in der Landwirtſchaft!) ebenſowenig geben, wie man 
die Erfahrungen, von denen man lieſt, auf ſeine Verhältniſſe 
übertragen darf! Darum vermeide ich es abſichtlich, hier Aus⸗ 
ſaatquanten namhaft zu machen. Dazu jmd im Einzelfalle 
die Verſuchsring⸗Aſſiſtenten da, um dies auszuprobieren. 
Dünnſaat bei Getreide verlangt eine ſtarke Beſtockung. 
Die Reife kann dadurch naturgemäß um etwas verzögert 
werden. Rechnen wir andererſeits mit der ſpäteren Beſtockung, 
ſo müſſen wir auch unſere Rechnung mit dem Beſtockungs⸗ 


$ 85.— 211 Pfd. Sterling Zloty 28 50 

5 / Konvertierungsanleihe, 100 ſchw. Frank. 0:13:50 
pro 21 101,— 43,50 „100 franz Franken y 27,725 

8% poln. Göldanleihe⸗ 100 belg. = = m 

5 pro 21 100,— 70.— 100 öſterr. Schilling „ 
6% Staatl. Dollar⸗An⸗ 100 holl. Gulden = „ 237.20 
lleihe pro 1 Doll. 3,71 = 17,45 
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ſchädling, der Fritfliege, machen, welche uns in dieſem Jahre 
unermeßlichen Schaden angerichtet hat! — Der Winter war 
weich; das Frühjahr ſetzte früher ein als ſonſt, trotzdem wird 
der Hafer nicht immer entſprechend früher geſät worden ſein, 
weil man der warmen Witterung in unſerem Oſtpreußen nicht 
traute. Die Fritfliege traute aber der warmen Witterung; fie 
war in ihrer Entwicklung voraus und flog gerade dadurch zu 
einer Zeit, wo bei unſerem weiter geſäten Hafer die Ber 
ſtockung einſetzte, die jie gründlichſt vernichtete. — In dieſem 
Jahre wäre ſo wahrſcheinlich eine dichte Drillſaat (ohne Hack⸗ 
kultur!) rentabler geweſen, da hier die Pflanzen ſich nicht be⸗ 
ſtockten, ſondern eher ſchoßten. 3 
Doch, „wie man's macht, macht man's verkehrt!“ Wir 
Landwirte lernen nie aus! Darum heißt es Probieren, Ner- 


uche auſtellen! Aber nicht aufs Geratewohl, ſondern ſtets im 


Bewußtſein deſſen, was man tut und was man will! 
Er 5 (Georgine) 


| 3 Bant und Bi, 3 | 
; Geidmarti. ; 3 


Kurse an der Poſener Börſe vom 15. September 1925. 
Ban Urzemyslowecw J.— 1. Goplang 1.—III. Em. j 
EATERS i 4. — 6700 , (14. 90. 4, 6% 
Wank Zwig k .- XI. E Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) —— 21 


6, — /e] Lentr. Stör I.-V. Em. | 
Polski Bank Handlowy - (14. 9.) 120 %, 
I. IX. Emm. % hoerzfeld Victorius -IH E. 3 
Poznansti Bank Ziemian 2.— ig) 
IJ. V. Em. . 00 Luban, Fabr. przetw. ziemn. i 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-X. Em. .- IV. Em. —— N! 


3½—4 % Roi. landſchaftl. ; 
Pfandbr. Vorkriegsſtcke.— 
31—4 0% Boj. landſchaftl. 


(1 Aktie zu 21 50—) —.— 2 
E. Hartwig J.-VIIl Em. —.— %, 
Dr. R. May⸗Akt. J. V. Em. 

21.— %] Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. —— 
4% Poſ.Pr.⸗Anl. J Vorkriegs 


—.— % 3% % dito Stcke.— 


Kan. Spotka Drzewna 
I.-VII. Em. 
Mlyn Ziemiariski J. -II. Em. „ % 6 ¾ Roggenrentenbr. d. Poj. 


Unja 1.— III. Em. . — %% Landſchaft pr. 1 cir. mtr. 4.30 21 
Harlwig Kantorowiez ; 8% Dollarrentenbr. d. Po. 
.I. Em. % Landſchaſt pro 1 Doll. 2—, 


Kurſe an der Warf haner Börse vom 15. September 1925 
10% Eiſenbahnanl. pr. 100zł 1 deutſche Mark = Bioty 1,4) 


; 100: tſchech. Kronen — 
1 Dollar = Zlotu 5.88 „ Ber 

Dis kontſatz der Bank Polski 12%. : 
Kurſe an der Berliner Börje vom 14. September 1925. 


100 holl. Gulden = 1 Dollar = dtii. Mk. 4,20 
deutſche Mark 168,92 5% Dt. Reichsanl. — 2525 % 
100 ſchw. Francs = Oſtbank⸗Akt. 70.— 
deulſche Mark 81.06 | Oberſchl. Koks⸗Werke 7237 
| engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,357 bahnbed. 55.75 
00 Zloty Laura⸗Hlltte 44.25 
deutſche Mark 7150 [ Hohenlohe⸗Werke 12.75 


Anilliche Deviſen⸗Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje 
für Dollar: für ſchweizer Franken: 


(8. 9.) 5,64 ( 11.9.) 5,85 (8. 9) 109,25 (11. 9.) 174.15 
(9. 9.) 5,68 (12. 9.) 5,86 (9. 9.) 110.— (12. 9.) 113,30 
(40.9. 5,77 (14.9) 5,86 | (10, 9.) 111,75 (14. 9.) 118,25 


Der Anmeldezwang für Nommunalobligationen. 


Der Anmeldezwang (vgl, Nr. 36 d. Bl.) it auf folgende 


Kommunalobligationen ausgedehnt worden: Obligationen 
der Städte Inowroclaw, Krotoſchin, Plock, Wioclawek; 
Obligationen der Kreisausſchüſſe Koſten, Oſtrowo, Schub in 
und Wreſchen. 

Genossenschaftsbank Poznau — Bank spółdzielczy Poznan. 


| Bauernvereine und 
Weſtpolniſche Land wirtſchaſtliche Geſellſchaft. 
Verkaufstafel. 
Zu verkaufen: Ofen 93 em hoch, 45X45 em breit, Marke 
Rießuer & Co., D. R. P. Ankrazit⸗Oſen⸗Einſatz. 
Nähere Auskunft erteilt die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft. Stow. zar. 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 39 L 


5. Krélikowo. 


Kreisbauernverein Goſtyn. Ver 
nachm. 3 Uhr, im Konfirmandenſagl. Vortrag: Betrachtung 
zur Herbſtbeſtellung und Vodenunterſuchung nach Prof. Neubauer. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 

Landwirtſchaftlicher Verein Rawicz: 
3. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Schützenhaus zu Rawicz 
eine Obſt⸗ und Gemüſeſchau, verbunden mit Prüfung und Aus⸗ 
ſtellung des Haushaltungskurſus, ſtatt. Am 2. Oktober, vormittags 
bon 8—1 Uhr, Einlieferung der auszuſtellenden Früchte, wozu Wii- 
meldung bis zum 24. September bei Herrn Gaſtwirt Bauch nötig 


iſt. Eintritt für ausſtellende Mitglieder ift frei. — Die Prüfung 


der Schülerinnen des Haushaltungskurſus Rawicz findet am 
3. Oktober, nachmittags 2 Uhr, ſtatt, wozu jedoch nur die Eltern 
der Schülerinnen Zutritt haben. ei ý Netz. 

Landwirtſchaftlicher Verein Kiſzkowo. Verſammlung am Sonn⸗ 


tag, 20. September, nachmittags 4 Uhr, bei Wenge in Kiſzkowo. 


Vortrag des Herrn Dr. Ptok⸗ Poznan über das Thema: Aktuelle 


Tagesfragen. = SEE 
i Gbſtſchauen und Gbſtmärkte 
werden wie folgt abgehalten: - 
Wir bitten daher rechtzeitig um Anmeldungen und gefl. Ve⸗ 
achtung nachſtehender Bekanntmachung: ; ; a 
1. Klerto. Anmeldung bis 14. 9 bei Herrn Gutsbeſitzer 
Gohlke⸗Przybroda,. Einlieferung des Obſtes 
22. 9. von 10—1 Uhr im Vereinslokal. Preis⸗ 
richterarbeiten beginnen pünktlich am 22. 9. 
um 2 Uhr. Eröffnung 22. 9., 4 Uhr. 
Anmeldung bis 20. 9. bei Herrn Direktor Heine. 
Einlieferung des Obſtes 26. 9., 3—7 Uhr im 
Hotel Kaufhaus. Preisrichterarbeiten bez 
ginnen pünktlich am 27. 9, 11 Uhr. Eröffnung 
27. 9., 3 Uhr. Schluß der Schau 27. 9., 8 Uhr 
: abends. ; i 

3. Nawiez. Anmeldung bis 24. 9. bei Herrn Gaſtwirt Bauch. 
Schützenhaus. Preisriſchterarbeiten beginnen 
pünktlich am 3. 10., 10 Uhr. Eröffnung 3. 10, 
3 Uhr. Schluß der Schau 4. 10., 5 Uhr. 

Anmeldung bis 1. 10. bei Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Steller, Bydgoszcz, ul. Zaciſze 4. Einliefe⸗ 
rung des Obſtes 7. 10., 3—7 Uhr ins Zivilkaſino. 
Preisrichterarbeiten beginnen pünktlich am 
8. 10., 11 Uhr. Eröffnung 8. 10., 3 Uhr. Schluß 
FFF 0 

Anmeldung bis 6. 10. bei Herrn Gutsbeſitzer 
Albert⸗Krölikowo. Einlieferung des Obſtes 
13. 10., 12—7 Uhr. Preisrichter arbeiten be⸗ 
ginnen pünktlich am 14. 10., 11 Uhr. Eröffnung 
14. 10., 3 Uhr. Schluß der Schau 15. 10., 4 Uhr. 

Die Vorbedingungen und Richtlinien über die Schauen und 

den Markt werden den Ausſtellern und Lieferanten auf Grund 
der Anmeldung von dem zuſtändigen Herrn Geſchäftsführer und 
insbeſondere für Kkecko bon Herrn Gohlte⸗Praybroda, für Wite 


4. Bydgoſsez. 


ko wo von Herrn Heine⸗Witkowo, für Ramicz von Herrn Bauch⸗ 


Rawiez, für Bydgoſzez von Herrn Steller⸗Bydgoſzez, für 
Krölikowo von Herrn Albert⸗Krölikowo verabfolgt. 

Poznan ⸗Sofacz, 14. 9. 25. f ! i 

s Die Garten⸗ und Obſtbauberatungsſtelle. 
Reiſſert, Gartenbaudirektor. 


mitteilungen der Weſtpoluiſchen Landwirtſchaftl. 
Hieeſellſchaft E. D. : 


i In der Aufſichtsratsſitzung vom 12. d. Mis. wurde an 
Stelle des Herrn v. Bake⸗Cmachowo, der fein Amt nieder 
gelegt hat, Herr Dr. Sondermann⸗Wyſzyny zum Vorſitzenden 

des Arbeitgeberverbandes 

Vorſtand des Arbeitgeberverbandes in ſeiner alten Zuſammen⸗ 

ſetzung beſtehen. : 

Im Anſchluß an die Auſſichtsratsſitzung fand unter dem 


ewählt. Im übrigen blieb der 


Vorſitz des Freiherrn von Maſſenbach⸗Konin die 2. Dele⸗ 


gierten⸗Verſammlung ſtatt, zu der Vertreter aus allen Teilen 
der Wojewodſchaft erſchienen waren. Neben geſchäftlichen Anz 
gelegenheiten ſtand der Antrag des Herrn Birſchel⸗Olſzewko, 


den dieſer in der Generalverſammlung am 6. Februar d. Js. 


geſtellt hat, zur Beratung, da ſatzungsgemäß die Delegierten⸗ 
Der Antrag lautet: 

„Es follen nach Ablauf des Geſchäſtsjahres diejenigen 
Landwirte, die ihrer Beitragspflicht nicht genügt haben, auf⸗ 


Verſammlung darüber zu entſcheiden ha 


gefordert werden, dies innerhalb vier Wochen zu tun. Leiſten 
Landwirte dieſer Aufforderung nicht Folge, ſo wird den Be⸗ 


treffenden mitgeteilt, daß, wenn in weiteren vier Wochen der 
Beitrag nicht eingegangen fein ſollte, der Name des Belreffen⸗ 


vereins Nalender. u 
Verſammlung am 20, September, 


Am Sonnabend, dem 


Einlieferung des Obſtes 2. 10., 8—12 Uhr ins 
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en im „Zentralwochenblatt“ bekanntgegeben werden w 
f die Zahlungsfähigkeit fol ſelbſtverſtändlich die weiteſt⸗ 
ende Rückſicht genommen werden.“ SE 
Der Vorſitzende teilte mit, daß die Zahl derjenigen 


deutſchen Landwirte, welche der Organiſation fernſtehen oder 
ihrer Beitragspflicht nicht nachkommen, ſich im letzten Jahre 


erfreulicherweiſe ſehr vermindert habe, und daß der Vorſtand 


beſchloſſen habe, nochmals mit einem Schreiben, das vom 
Vorſitzenden des Vorſtandes unterzeichnet werden ſoll, an die 
Säumigen heranzutreten. 


Er gab der Erwartung Ausdruck, 
daß das den nötigen Erfolg zeitigen werde. 

Die Verſammlung billigte einſtimmig den Wortlaut des 
zu verſendenden Schreibens. Mehrere Redner entſchieden ſich 
unter dem Beifall der Verſammlung jedoch für den Fall, 
daß die Schritte des Vorſtandes keinen Erfolg haben ſollten, 
für den Antrag Birſchel. Es klang die einmütige Anſicht 
aus der Verſammlung heraus, daß alle Landwirte den Nutzen 


der Arbeit der landwirtſchaftlichen Organiſation davontragen 


und daher von jedem deutſchen Landwirte verlangt werden 


müſſe, daß er durch Beiträge an der Erhaltung der für ihn 
in Frage kommenden Berufsorganiſation mitzuhelfen habe. 


Der Antrag Birſchel wurde darauf einſtimmig angenommen. 

Im übrigen wurden wichtige geſchäftliche Angelegenheiten 
beſprochen. 

Zur Durchführung beſtimmter, bei Aufſtellung des Haus⸗ 
haltsplanes nicht vorherzuſehender Aufgaben ſoll eine ein⸗ 
malige Sonderumlage von 10 Groſchen pro Morgen land⸗ 
und forſtwirtſchaftlich genutzter Fläche auf der Grundlage 
eines Zlotywertes von 0,80 Goldmark erhoben werden. 

Die Sonderumlage iſt bis zum 15. Oktober zu zahlen. 
Bis zu dieſem Zeitpunkt werden die Zahlungen mit 10 Groſchen 
pro Morgen ohne Rückſicht auf den Zlotykurs enlgegengenommen. 
Schließlich billigte die Verſammlung noch Vorſchläge des 
chli ſchäftsführers für eine weitere Ausgeſtaltung des 
achlichen Arbeitsprogramms der Organiſation. Insbeſondere 
ſoll der fachlichen Ausbildung der jungen Landwirte mehr 
Gewicht beigelegt werden. Weitere wichtige Vorſchläge galten 
der Förderung der Viehzucht, beſonders der bäuerlichen Mit⸗ 
glieder durch gemeinſame Vatertierhaltung. 

Die Verſammlung wurde nach 2% ſtündigem Verlauf 
geſchloſſen. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 

Poznan, ul. Fr. Natajezaka 39, J. ; 

Anmerkung. Wir bitten die Mitglieder, die Sonder 
umlage von 10 Groſchen, ohne beſondere Aufforderungen 
abzuwarten, unverzüglich einzuzahlen. Zahlungen nehmen 
entgegen: Alle Geſchäftsſtellen ſowie die Hauptgeſchäfts ſtelle; 
ferner können ſie geleiſtet werden auf das Konto der Welage 
bei der Genoſſenſchaftsbank Poznan, ul. Wjazdowa 3, oder 
der Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe Poznan, ul. Zwierzyniecka 13, 
oder auf Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 206383. 


6] Belanntmachungen und verfügungen. 


Anſiedlerrenten. 


Ulber die Aufwertung der Anſiedlerrenten enthält der 
D. Uſtaw 1925 Nr. 92 eine neue Verordnung. Dieſe Ver- 
ordnung gilt für alle Renten, bei denen die frühere Preußiſche 
Anſiedlungskommiſſion, jetzt der Urzad Ziemski als Gläubiger 
bezeichnet iſt, alſo nicht nur für die eigentlichen Anſiedlungs⸗ 
renten, ſondern auch für diejenigen, welche die Mittelſtands⸗ 
kaſſe (in Pommerellen Bauernbank) im Beſitzbefeſtigungs⸗ 
erfahren vermittelt hat und die fälſchlicherweiſe als Mittel⸗ 
ſtandskaſſenrenten bezeichnet werden. Nach der neuen Ver- 
rdnung gelten die in der Aufwertungsverordnung beſtimmten 
mrechnungsſätze, alſo die Umrechnung auf 75 Prozent des 


Goldwertes, nur für die jährlichen Rentenraten. Dagegen er- 


Dlgt die Umrechnung des Rentenkapitals (Ablöſungskapitals) 


Gn nach dieſen Sätzen, ſondern ſoll erſt nach Feſtſtellung der 


uld des polniſchen Staates an Deu tſchland erfolgen, deren 
e die Entſchädigun 


kommiſſion auf Grund des Ver⸗ 
ſalller Friedens feſtſte 1 g 


(auf Grund von Art. 256 des 


ürde.; Friedensvertrages). In Fällen des zwangsweiſen Verlaufe, 


der Liquidation, der Ausübung des Wiederkaufs⸗ bzw. Bor- 


laufsrechtes ſowie in Fällen von freiwilligem Verkauf der 


Rentenbeſitzungen wird das Miniſterium für Agrarreform 
ermächtigt, die Umrechnung des Rentenkapitals nach den 


Grundſätzen des ehrlichen Verkehrs und der Billigkeit feft- 


zuſtellen. Die Beträge dieſer Umrechnungen dürfen 
50 Prozent des Tarifes für den Goldwert in der Aufwertungs⸗ 
verordnung nicht überſchreiten und dürfen in Fällen, wo die 
Rentenraten das Rentenkapital nicht amortiſieren, alſo bei 
den eigentlichen Anſiedlerrenten, nicht niedriger ſein als der 
Wert des Bodens, der auf Grund der Inſtruktion des Miniſters 
für Agrarreform vom 4. 9. 1923 (Monitor Polski Nr. 219, 
Poſ. 286) bzw. der ſpäteren Verordnungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit feſtgeſtellt wird. Für die Renten auf den Gütern, 
die durch die Mittelſtandskaſſe vermittelt worden ſind und die 
regelmäßig einen Amortiſationsbetrag enthalten, gilt aljo der 
Mindeſtſatz nicht. Sie ſind ja auch gar keine Reſtkaufgelder, 
ſondern Darlehen, welchen Unterſchied die Verordnungen 
bisher garnicht beachtet haben. ; 

Der Verkauf zwiſchen Eltern und Kindern gilt nicht als 
Verkauf im obigen Sinne. Der Miniſter für Agrarreform 
wird ermächtigt, das Umrechnungsmaß der jährlichen Renten⸗ 
raten von vor dem Jahre 1919, die nachher über das damals 
gebräuchliche Maß erhöht wurden, auf 75 Prozent der 
ursprünglichen umgerechneten Rentenhöhe zu ermäßigen. 
Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nur auf Renten, die in den 
Inflationsjahren bei Verkäufen von Anſiedlungen durch das 
Landamt erhöht worden ſind. In Fällen, die Berückſichtigung 
verdienen, wird der Miniſter für Agrarreform ermächtigt, 
individuelle Vergünſtigungen bei der Zahlung der nach dem 
1. Januar 1925 fälligen Rentenraten durch ihre Verteilung 
auf 15 Jahre zuzuerkennen. Die erteilte Vergünſtigung be⸗ 
trifft immer nur eine einzelne Rentenrate, die in der Ver⸗ 
günſtigungsverfügun! ausdrücklich genannt ift, wird alſo nicht 
dauernd erteilt. In Ausnahmefällen darf der Miniſter für 
die einzelnen Rentenraten das 75 prozentige Umrechnungs⸗ 
maß ermäßigen. Dieſe Ermäßigung kann jedoch nur bis auf 
ein Mindeſtmaß von 18,75 Prozent des ſeſtgeſtellten Gold- 


wertes erfolgen. Die Termine der Bezahlung der bis zum 


1. Januar 1925 rückſtändigen Schulden aus Renten wird der 
Miniſter für Agrarreform feſtſetzen. Nach dieſer Beſtimmung 
hat es den Anſchein, als folle die bisherige Verteilung der rid- 
ſtändigen Rentenraten auf fünf Jahre nicht endgültig feim, 
Der Miniſter kann die ihm erteilten Befugniſſe auf die Bezirks⸗ 
landämter oder auf ſtaatliche Bankinſtitute übertragen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Bienenzucht. 


Einwinterungsregeln. 


Ein Bienenvolk kann nur gut überwintern und dem⸗ 
gemäß geſund und in ausſichtsreichem Zuſtande ins Früh⸗ 
jahr hinübergerettet werden, wenn es nach beſtimmten An⸗ 
haltspunkten ordnungsgemäß eingewintert wird. 

Zunächſt muß vorausgeſchickt werden, daß die Ein⸗ 
winterungsarbeiten keineswegs bis kurz vor Beginn des 
sen Wintermonats (Oktober) hinausgeſchoben werden 
ürfen, 

Die erſte derſelben ift die Verſorgung des Volkes mit 
einer guten Königin. Dabei iſt zu merken, daß man nicht 
jedesmal das Alter derſelben ausſchlaggebend fein laſſen 
darf, ſondern daß man ſich in der Hauptſache nach dem 
Brutſtande zu richten hat. Steht die Brut geſchloſſen, d. h. 

Zelle an Zelle beſetzt, ſo kann man die Königin noch ruhig 
wieder mit einwintern, auch wenn ſie ihre Legearbeit be⸗ 
reits zwei volle Kammern hindurch verrichtet hat. Lürken⸗ 
hafter Brutſtand dagegen gibt einen Beweis von der Min⸗ 
derwertigkeit der Bienenmutter und verſetzt den Imker in 
die Notwendigkeit der Umwechſlung des betreffenden Volkes. 


2. Die Verhonigung jedes einzelnen Volkes auf die 
Regelſtärke. Wenn man ſtarke Völker einwintert, wintern 
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ſolche auch aus, und die Einwinterung von Schwächlingen 
ift eine der ſchwerſten Imkerſünden. Werden Vereinigun⸗ 


gen ganzer Völker oder Aufſtärkungen durch fremde Bienen 


notwendig, ſo muß es frühzeitig geſchehen, ſpäteſtens im 
Auguſt, ſo daß die vereinigten Bienen noch einmal gemein⸗ 
chaftlich miteinander brüten können. Spät vereinigte 
ienen figen im Winter unruhig und überwintern regel⸗ 
mäßig ſchlecht. f 
3. Die Auffütterung bedürftiger Völker. Zuderlöfung 
eignet ſich gut als Winternahrung für die Bienen. Sie 
wird nur ſchwach verdünnt, dreiviertel bis ein Liter Waſſer 
auf ein Kilo Zucker. Der Zucker löſt ſich leichter, wenn 
man ihn zum Waſſer ſchüttet, alſo nicht Waſſer zum Zucker 
gießt. Ein Volk hat an Winterfutter genug, wenn in der 
letzten Wabe (d. i. die am Fenſter) etwas von dem am 
Abend zuvor gereichten Futter ſtehen bleibt. Die beſte Zeit 
zur Notfütterung ift das letzte Drittel des Auguſt bis zum 
Ablauf des erſten Septemberdrittels. 
4. Die Abgrenzung des Winterſitzes. An einem kühlen 
Septembermorgen öffnet der Imker behutſam die Woh⸗ 
Hungstür und hält durch das Glasfenſter Nachſchau, ob im 


Stock unbelagerte Waben vorhanden ſind. Dieſe find zu 


entfernen, auch die, auf welchen nur vereinzelte Bienen 
umherkriechen. Merke aber: Ein Bienenvolk überwintert 
beffer, wenn es zu weit als zu eng eingewintert wird, 
woraus Folgt, daß der Imker den Winterſitz nicht zu eng 
bemeſſen darf. 

5. Die Verpackung. Strohmatten müffen an den Woh⸗ 
uungswänden gut anſchließen. Wo fih Lücken zeigen, ſind 
ſie mit Watte zu verdichten. 

packung auch ganz gut Zeitungspapier in mehreren Lagen 
übereinander und auch Packleinwand. Man übereile ſich 
nicht mit der Verpackung, ſondern warte kühlere Temperatur 
ab. Die Bienen ziehen ſich dann beffer zuſammen und fiken 
im Winter ruhiger. W 


RER Wo 
Nberfegungen von Geſetzen. 

Das neue Geſetz über die ſtaatliche Gewerbeſteuer vom 15. 7. 
1925 fowie die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz find 
in zwei Nummern des Blattes „Polniſche Geſetze und Verord⸗ 
ungen in deutſcher Überſetzung“, herausgegeben von der „Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Sejm- und Senatsabgeordneten 
für Poſen und Pommerellen“, Pozuar, Waly Leſsezyüskiego 2, 
. 0 und zum Preiſe von 1,60 Zloty pro Nummer zu be⸗ 

ziehen. 

Außerdem erſcheint in 14 Tagen die Verordnung des Finanz⸗ 
Miniſters vom 3. 8. 25 über die Einrichtung und Kontrolle der 
Brennereien. Das Geſetz über die Skaatsointommenſteuer ift 
ebenfalls noch zu beziehen. 
, Der Kleine Brockhaus. Handbuch des Wiſſens in einem Band. 
Huer 40000 Stichwörter auf etwa 800 dreiſpaltigen Textſeiten, 
mit 5400 Abbildungen im Text und auf 90 einfarbigen und bunten 

Tafel⸗ und Kartenſeiten, ſowie 37 Überſichten und Zeittafeln. 
Subſkriptionspreis: jede Lieferung M. 1,90, vollſtändig in Halb⸗ 
leinen gebunden M. 21,—, in Halbfranz gebunden M. 28,.—. Die 


dritte Lieferung „Des Kleinen Brockhaus“ beginnt mit dem Wort $ 


„drücken“ und endet mit dem Wort „Geleuk“. Sie enthält zwei 
Erdkarten, zwei Karten von Curopa, zwei Flaggenkarten und je 
zwei ſchwarze Tafeln über Eiſenbahnen, Kraftwagen und Elektri⸗ 
tät. Schon bei der Beſprechung der zwei erſten Lieferungen 
duden wir auf den praktiſchen Wert dieſes Werkes hingewieſen 
und wünſcheu ihm weiteſte Verbreitung. Schr. 

Die Düngemittel und ihre Verwendung bei den bekannteſten 
Kulturpflanzen, für den kleinen Landwirt und Gartenbeſitzer 
bearbeitet von Dipl. ⸗Landwirt Hans Hummel. Dritte, neu⸗ 
bearbeitete Auflage, Preis 1 Rm. Verlag von Eugen Ulmer⸗ 
Stuttgart, Olgaſtraße 83. — In dieſem Schriftchen ſtreift der 
Verfaſſer die wichtigſten Fragen aus der Düngerlehre, und ent⸗ 
wirft einen überblick über alle in der Landwirtſchaft üblichen 
Düngemittel. Nach einleitenden Worten über die Nährſtoff⸗ 
aufnahme durch die Pflanzen, behandelt der Verfaſſer die ein⸗ 
zelnen Arten des Naturdüngers und die große Zahl der künſt⸗ 
lichen Düngemittel und das Miſchen derſelben. Im zweiten Teil 
der Schrift geht der Verfaſſer auf die Anwendung der Düngemittel 
zu den einzelnen Kulturpflanzen über. Da das Büchlein äußerſt 
üherſichtlich, kurz gehalten und doch erſchöpfend iſt, kann es bor 
allem dem kleinen Landwirt nur beſtens empfohlen werden. 

Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
geliſche Vereins buchhandlung Poznan, Wiazdowa $, zu 
heziehen. 


Sonſt eignet ſich zur Ver⸗ 


C 
Sur Rentabilität der Anwendung von Nunſtdüngern. 


Das Thema von der Steigerung der landwirtſchaft⸗ ; 
lichen Produktion ift in der letzten Zeit ſehr vielſeitig be- H 
handelt worden. Faft überall ſieht man das Allheilmittel 
in der größtmöglichſten Intenſivierung der Betriebe. Da- 
bei geht man vornehmlich von den Verhältniſſen aus, wie 
ſie auf den gut bewirtſchafteten Gütern zu finden ſind. 
Man ſoll ſich jedoch ſchwer hüten, die für ſolche Güter für 
richtig befundenen Maßnahmen ohne Einſchränkung als 
für die Allgemeinheit gültig hinzuſtellen. Im weſenklichen 
iſt es ein Fehler, daß man a der praktiſchen Auswertung 
irgendwelcher Erfahrungen dieſe ohne weiteres auf andere 
Verhältniſſe überträgt, ohne die Idee als ſolche erft folge 
richtig durchzudenken. i 

Daran liegt es auch, daß wir in dem Zeitalter der 
Nährſtofferſatzwirtſchaft bei einer ſtarken Anwendung von 
Kunſtdüngern ſelten auf unſere Rechnung kommen. : 

Man ſieht oft, daß z. B. die ganze Winterung eine 
Durchſchnittsdüngung erhält, d. h. daß ohne Berückſichti⸗ 


gung des Bodens oder der Vorfrucht pro Hektar die gleiche 


Düngermenge ausgeſtreut wird. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß in dieſem Falle die Düngung ſo rentabel ſein wird 
als daun, wenn man ſie den Verſchiedenheiten des Bodens, 
der Bodenbearbeitung, Vorfrucht und der Hauptfrucht uw. 
anpaßt. N 
Eine Düngung mit künſtlichen Düngemitteln wird ſich 
ſtets dort bezahlt machen, wo man die Gewähr für ihre 
größtmöglichſte Ausnutzung hat. Vorausgeſetzt, daß 
günſtige Witterung herrſcht und das Ausſtreuen richtig 
durchgeführt wird, geben alle Böden, die gut bearbeitet 
werden, eine Gewähr für gute Verwertung. 
kommt es vor, daß eine reichliche Düngung Fehler in der 
Bodenbearbeitung gut machen ſoll. Kann man in dieſem 
Falle mit einer Rentabilität rechnen? Oder ift eine ſolche 
nicht ausgeſchloſſen, wenn die Nährſtoffe, die man in beſter 


Abſicht den Kulturpflanzen zugedenkt, dem überreichlich E 


vorhandenen Unkraut günftige Lebensbedingungen ver 
ſchaffen? 

Die Kunſtdüngerfrage iſt eine reine Geldfrage, die der 
Bodenbearbeitung und der Saatpflege hängt hingegen von 
der intenſiveren Ausnutzung der bereits vorhandenen Ar⸗ 


beitskräfte ab. Es iſt nachgewieſen, daß die ganze vor⸗ 


kriegszeitliche Ertragsſteigerung zu 50 Prozent der An⸗ 
wendung von Kunſtdüngern, zu 30 Prozent der verbeſſerten 
Bodenbearbeitung und zu 20 Prozent der Sorten wahl 
zuzuſchreiben ift. Wenn wir unſere Erträge mit Hilfe 
von Kunſtdüngern ſteigern wollen, dann müſſen wir zus 
nächſt darauf bedacht fein, daß wir unſere größte Sorgfalt 
der Bodenbearbeitung und der Pflege der Kulturpflanzen 
zuwenden. r : 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſämtliche einwand⸗ 
freien Verſuche, die Schlüſſe auf die Ausnutzung und Wir⸗ 
kung der Nährſtoffe in den künſtlichen Düngemitteln zu⸗ 
ließen, unter den günſtigſten Bedingungen durchgeführt 
wurden. Der Boden erfuhr die ſorgfältigſte Bearbeitung, 
öfteres Behacken hielt das Unkraut fern und erhielt dem 
Boden die günſtigſte phyſikaliſche Beſchaffenheit. Es wird 
einleuchten, daß man in der Praxis alles nicht fo ideal 
ausführen kann. Man darf deshalb die Ergebniſſe von 
Verſuchen nicht ohne weiteres auf die Verhältniſſe der 
Praxis übertragen. Unter den allgemeinen Verhältniſſen 
erfuhren die Kunſtdünger lange nicht die Ausnutzung, wie 


in einem exakten Verſuch. Aber man kann ſein Beſtes dazu 


tun, daß der Boden die Bearbeitung erfährt, die er braucht, 
dann wird man auch eine künſtliche Düngung rentabel ge⸗ 
ſtalten können. N ; 232: 8 
Iſt man nun erſt ſo weit, daß man ſich ſagen kann, 
der Boden ſteht in beſter Kultur, dann kann erſt eine rein 
kaufmänniſche Kalkulation bei der Kunſtdüngeranwendufg 
einſetzen. Das Nächſte wäre, daß man Feldverſuche an⸗ 
ſtellt. Hierbei gilt es aber gleichfalls, mit der arößten 


Wie oft N 


| 
; 


= 


0 orgfalt vorzugehen. Wenn man einen FJeldverſuch an⸗ 


te 
; 15 eine wirklich eindeutige, verläßliche Antwort erhalten, 


dann muß man alles ausſchalten, was die Klarheit der 
Antwort beeinträchtigen könnte. 


werden; der 


den man prüfen will. Verfährt man in dieſer Beziehung 


bei den Verſuchen mit größter Sorgfalt, dann kann man 


aus ihnen auch praktiſch verwertbare Reſultate erzielen. 
Es ift Mar, daß für einen mit der allgemeinen Wiri- 
ſchaftsführung belaſteten Landwirt die Anſtellung ſolcher 
Verſuche hintan ſtehen muß. Er kann beim beſten Willen 


nicht die Sorgfalt anwenden, deren Verwendung Grund⸗ 


bedingung für ein Gelingen iſt. Hier kann ſich die Errich⸗ 
tung eines Verſuchsringes als ſegensreich erweiſen. 


Ein Verſuchsring iſt eine loſe Vereinigung von Land⸗ 


wirten zu dem Zweck, einen geeigneten Beamten anzu⸗ 
stellen, dem die Durchführung von Feldverſuchen obliegt. 
Dieſer Gedanke, der in Deutſchland entſtanden ift, hat dort 
bereits ſehr weite Verbreitung gefunden. Er hat ſich als 
durchaus durchführbar erwieſen und, wie die Erfahrungen 
bon bereits drei Jahren zeigen, die beſten Erfolge ge⸗ 
zeitigt. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn auch in unſerem 
d die Idee des Verſuchsringes Eingang finden 
eee, . ; . 

Die Vorteile dieſer Idee für eine rentable Kunſt⸗ 
düngeranwendung liegen klar auf der Hand. enn wir 
uns davon überzeugen können, welchen Dünger wir jedem 
einzelnen Schlage geben können, und wie er es uns lohnt, 
dann iſt die Renkabilitätsrechnung von der künſtlichen Dün- 
gung als ſolche bedeutend vereinfacht. 

? 7 Dpl. Ldw. Kotzerke. 
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meinungsaustauſch 


Herrichtung eines Antergrundlockerers. 


Wohl jeder Landwirt iſt darauf bedacht, ſeine Wirk⸗ 
ſchaft möglichſt billig und rentabel zu geſtalten. Viel können 
hierzu alle zweckmäßig gebauten landwirtſchaftlichen Geräte 
beitragen. Doch welcher Landwirt iſt heute in der Lage, 
alle modernen Ackergeräte zu kaufen, beſonders jetzt, wo auf 
der Landwirtſchaft ſolche ungeheuren Abgaben laſten. Um 
ſo mehr muß der Landwirt darauf ſehen, modern zu wirt⸗ 
ſchaften, das heißt möglichſt viel aus ſeiner Wirtſchaft 
herauszuholen. Jetzt, gerade vor der Beſtellung des Rüben⸗ 
ackers, denkt jeder an einen Untergrundlockerer, beſonders 
der Landwirt, der ſich keinen Dampfpflug oder Bodenfräſe 
leiſten kann. Und der Untergrundlockerer iſt das „Ideal“. 
Es werden nun ſchon die neueſten Pflüge angeboten, die 
mit einem Untergrundlockerer verſehen ſind. Und wie teuer 
iſt ſolch ein Pflug! Kommt man aber mit einem ſolchen 
aus? Dieſe Frage ſtellte ich auch mir und fand dieſe Aus⸗ 
aben zu hoch und unnötig. Ich konſtruierte mir meine 
flüge um und ereichte dasſelbe. An jeden gewöhnlichen 
Vorſcharpflug läßt ſich ein Untergrundlockerer mit geringen 
Auslagen anbringen. Ich ließ zung ſt an den Pflugkörper 
hinter dem Streichbrett ein ziemlich ſtarkes Flacheiſen an⸗ 
Selce binas b 
Streichbre nausragte und zur Pflugfläche wagerecht 
liegt. An dieſes ne einen Rultinatorzinfen 110 
Kopf an (nicht Federzahn), ſo 
her und tiefer ſtellen kann. Damit erreichte ich, was ich 
olite, ohne große Ausgaben und Neuanſchaffungen. 
rauche ich den Kultivator, fo ſchraube ich den Untergrund⸗ 
1 ab und der Kultivator. ift wieder gebrauchsfähig 
nd der Pflug fertig zum Pflügen ohne Untergrund⸗ 


i lockerer. Die angebotenen „Zukunftspflüge“ find meistens 
f 
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Vergleichende Verſuche 
müſſen alſo ſtets unter den gleichen Verhältniſſen angeſtellt 
ï Boden muß möglichſt die gleiche Qualität 
Mic die Vorfrucht muß die gleiche ſein, kurz, ſämtliche 

achstumsfaktoren müſſen gleich ſein bis auf den einen, 


es ca. 30—40 Zentimeter hinter dem 


daß ich ihn nach Belieben 


8ſo konſtruiert, daß der Untergrundlockerer vor dem Schar 
rechts außen in der Pflugfurche des vorhergegangenen 
Pfluges läuft, während mein Untergrundlockerer in der 
Pflugfurche hinter dem Schar herläuft. Die Zukunfts⸗ 
pflüge erſcheinen mir durch die erheblich größere Konſtruk⸗ 
tion viel ſchwerer und dürften auch mehr Kraft verbrauchen 
als mein ſelbſthergeſtellter Untergrundlockerer. i 

Ich würde mich freuen, wenn ich Erfahrungen auf 
dieſem Gebiete auch von anderer Seite hören würde. 


Kloſe, Adminiſtrator, Szezepowice, pow. Koscian 


wintergerſte oder Ölfenchtbau? 


Im „Zentralwochenblatt“ Nr. 30 und 33 wird die Frage 
Wintergerſte oder Olſruchtbau erörtert und in letzterer 
Nummer gewünſcht, daß ſich weitere Stimmen dazu äußern. 
Der Vergleich iſt m. E. nicht ganz einwandfrei; da beide 
Früchte fih nach Zweck ihres Anbaus ſowie nach ihrer Stel 
lung in der Fruchtfolge nicht vergleichen laſſen. 
Gemeinſam iſt beiden eigentlich nur, daß ſie früher als 
die anderen Winterfrüchte beſtellt und auch geerntet werden 
und damit günſtig für die Arbeitsverteilung ſind. Raps gehört 
zumal hier in Polen, nur auf gute, insbeſondere ſtark bindige 
Böden. Wenn ich ihn trotz der ſehr ungünſtigen Preis⸗ 
verhältniſſe in ziemlich erheblichem Umfange anbaue, ſo tue 
ich dies — abgeſehen von der beſſeren Arbeitsverteilung 
nur aus dem Grunde, weil er wohl die befte Vorfrücht 
für Weizen iſt. Vorausſetzung jedoch iſt, daß man hin⸗ 
reichend Stalldung hat, um die Hackfrüchte nicht durch ſeinen 
Anbau zu benachteiligen. À 


Je bindiger der in Frage kommende Boden ift, um jo 
eher wird ſich der Rapsbau auch unter hieſigen Verhältniſſen 
rechtfertigen laſſen. Aber ich möchte doch betonen, daß Naps 
ſtets in feinem Ertrage, wie auch im Preiſe zu ſehr ſchwankt, 
um etwa, ganz abgeſehen von der ſchwierigen Ernte, einen 
ſehr beträchtlichen Teil der Wirtſchaftseinnahmen von ihm 
zu erhoffen. Er muß durchaus eine We ben frucht bleiben. 


Ahnlich verhält es ſich mit der Wintergerſte. Ihre Winter- 


Ihr Preis iſt gering, da ſie in normalen Jahren kaum ver⸗ 
käuflich ift. Sie kommt eigentlich nur als Futter- oder Brau- 
gerſte in Frage. Auch iſt es ein Irrtum, anzunehmen, daß 
fie anſpruchslos ift, wie in Nr. 33 ſteht, wo ihr nur Kali zua 
gebilligt wird. 

Denn eine Frucht, die unter günſtigen Umſtänden wie 
3. B. in dieſem Jahre, bis 22 Ztr. und mehr je Morgen ergibt 
und mehr auf die leichtlöslichen Nährſtoffe des Bodens an- 
gewieſen iſt, ſtellt naturgemäß auch hohe Anſprüche an die 
Düngung, ganz beſonders mit Stickſtoff. Dieſen Punkt möchte 
ich, um vor Enttäuſchungen zu bewahren, dringend unter⸗ 
ſtreichen. Wenn ſie alſo in bezug auf die Bodenklaſſe etwas 
weniger Anſprüche ſtellt wie der Raps, ſo iſt ſie bei uns mit 
Vorteil eigentlich nur anzubauen hinter Klee oder Hülſen⸗ 
früchten. Für eine Stalldunggabe iſt ſie überdies auch recht 
dankbar. Unbedingt nötig iſt aber eine Stickſtoffgabe im 
Frühjahr. Hat man ſie nicht zu ſtark geſät und macht man ihr 
durch ſorgfältige evtl. mehrfache Hacke Luft, jo braucht man 
mit der Zumeſſung der Stickſtoffgabe nicht ſchüchtern fein. 

Aber auch abgeſehen von der geringen Verwertbarkeit, 
muß die Wintergerſte nach Umfang ihres Anbaus eine Neben⸗ 
frucht bleiben. Denn fie ift unſicher. Ein völliges Mus- 
wintern iſt zwar ſehr ſelten, aber ſie leidet doch öfters ſo ſtark, 
daß ſie ſich trotz ſtarker Kopfdüngergaben im Frühjahr 
nicht recht erholt, einen geringen Ertrag gibt und dann in un⸗ 
erfreulicher Weiſe das Feld verunkrauten läßt. 

Ein Vorzug der Wintergerſte iſt, daß man nach ihr mit 
großer Sicherheit noch eine ſtarke Gründüngung anbauen 
kann. Sie wird darum die beſte Vorfrucht zu Hackfrüchten ſein. 
Aus . Grunde empfiehlt fidh für alle Güter mit ent- 
ſprechendem Boden und Klima der Anbau von etwas Wint er⸗ 
gerite, J. v. L. G. 


feftigfeit iſt im Durchſchnitt nicht beſſer als die des Rapſes. 
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fis Genoſſenſchaftsweſen. er | 
= Genoſſenſchaften ſorgt für befieren Beuh 
deer Generalverſammlungen! 5 


N Der Beſuch der Generalberſammlungen läßt vielfach noch 
zu wünſchen übrig, und doch iſt die Generalverſammlung die 


nur einmal im Jahre wiederkehrende Gelegenheit für die Mit⸗ 


glieder, über die Tätigkeit, die Geſchäftslage der Genoſſen⸗ 
ſchaft Näheres zu erfahren, und die Rechte, die jedem einzelnen 
Genoſſen gleicherweiſe zuſtehen, auszuüben. Für die Ver⸗ 
waltungsorgane aber ift die Generalverſammlung die leider 
nur zu oft ungenützte Gelegenheit, das Intereſſe für die Sache 
der Genoſſenſchaft wachzuhalten, zu fördern und Anregungen 
in den Kreis der Mitglieder zu tragen. Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder, die das ganze Jahr hindurch in opfer⸗ 
williger Weiſe ihre Zeit und ihre Kräfte in den Dienſt der 
Genoſſenſchaft ſtellen, können erwarten, daß die Einzelmit⸗ 
glieder, in deren Intereſſe ſie gearbeitet haben, wenigſtens 
einmal im Jahre ihr Intereſſe an der Genoſſenſchaſt dadurch 


bekunden, daß ſie zu der Generalverſammlung erſcheinen. 


Es muß auf die Dauer lähmend auf die Arbeitsfreudigkeit 
von Vorſtand und Aufſichtsrat, insbeſondere auch des Ren⸗ 
danten, wirken, wenn die Mitglieder nicht einmal ſoviel Zeit 
aufbringen, einen Bericht über die geleiſtete Arbeit und die 
geſchäftlichen Ergebniſſe anzuhören, während andererſeits ein 
guter Beſuch der Generalverſammlungen den Verwaltungs⸗ 
organen die Gewißheit geben wird, daß die Mitglieder die in 
ihrem Intereſſe geleiſtete Arbeit zu würdigen wiſſen und dank⸗ 
bar anerkennen. ; 
Was kann nun geſchehen, um einen beſſeren Beſuch der 
Generalverſammlungen zu erzielen? In erſter Linie iſt es 
notwendig, daß die Generalverſammlungen vorher von Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrat eingehend durchberaten und vorbereitet 
werden. Es genügt nicht, nur die Tagesordnung aufzuſtellen, 
ſondern jeder einzelne Punkt der Tagesordnung muß ſorg⸗ 
fältig durchberaten werden. ; 
Es follte verſucht werden, die Generalverſammlungen jo 
anregend wie möglich zu geſtalten. In den meiſten Fällen 
begnügt ſich beiſpielsweiſe der Vorſtand damit, zu Punkt 1 
der Tagesordnung: „Bericht über das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr“, einfach die Bilanz vorzuleſen. Die Bilanzzahlen aber 
gewinnen erſt Leben und Bedeutung, wenn ſie durch einen 
kurzen Bericht über die Geſchäftstätigkeit des abgelaufenen 
Jahres erläutert werden. In dieſem Geſchäftsbericht kann 
geſagt werden, aus welchem Grunde dieſe oder jene Maß⸗ 
nahme erfolgt bzw. unterblieben iſt, welche Geſichtspunkte 
für die Zinspolitik maßgebend waren, welche Mengen und 
welche Arten von Waren bezogen und zu welchem Preiſe ſie 
an die Mitglieder abgegeben werden uſw. Gerade der Ge⸗ 
ſchäftsberichk über das Jahr 1924 bietet Gelegenheit, über 
alles Wichtige, was die Genoſſenſchaft zurzeit bewegt, Auf⸗ 
llärung in die Kreiſe der Mitglieder zu tragen. X 
Außer den ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen Punkten ſollte 
lach Möglichkeit auch ein Vortrag über Fragen, die die Mit- 
glieder intereſfieren, auf der Tagesordnung ſtehen. An Mate- 
rial zu ſolchen kurzen Vorträgen, die ſtets dankbare Zuhörer 
finden, fehlt es nicht. Solches Material bietet zum Beiſpiel 
unſere Zeitung in reicher Fülle, ebenſo der Verhandlungs⸗ 


dericht über unſere Verbandstage. Auch Vorträge über die 


zweckmäßige Anwendung künſtlicher Düngemittel, über rat io⸗ 
nelle Verwendung von Futtermitteln, über Beſchaffung von 
Saatgut werden ſtets willkommen fein. Selbſtverſtändlich 
iſt auch unſer Verband gern bereit, auf den Generalverſamm⸗ 
lungen durch ſeine Beamten Vorträge halten zu laſſen. Na⸗ 
türlich iſt es, wenn ein Vertreter des Verbandes an der Ge⸗ 
neralberſammlung) teilnehmen ſoll, notwendig, daß dem Ver- 
band rechtzeitig hiervon Mitteilung gemacht wird. Wir bitten 
dringend, dieſe Mitteilungen ſo zeitig abzuſenden, daß ſie 
mindeſtens eine Woche vor der Generalverſammlung in unſeren 
Händen find. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß jede 
uns angeſchloſſene Genoſſenſchaft nach unſerer Satzung ver- 


zuladen. 


res nach Wunſch, nochmals durchgekocht. 


pflichtet iſt, den Verband zu jeder Generalverſammlung ein⸗ 
Von großem Einfluß auf den Beſuch der Generalver⸗ 
ſammlungen iſt auch die Art der Einladung. Sie erfolgt in 
der Regel durch Kurrende. Da dieſelbe mindeſtens eine Woche 
vor der Generalverſammlung erfolgen muß, hat ein Teil der 
Mitglieder bis zum Tage der Generalverſammlung die ar 
ladung wieder vergeſſen. Wir empfehlen daher, jedem Ger 
noſſen eine beſondere Einladung ins Haus zu ſchicken, die 

dort verbleibt. Um unſeren Genoſſenſchaften dieſe Form der 
Einladung zu ermöglichen bzw. zu erleichtern, ſind wir gern 
bereit, auf Beſtellung hin jede gewünſchte Anzahl von Ein⸗ 
ladungen auf unſerem Vervielfältigungsapparat herſtellen zu 


laſſen. Wünſcht eine Genoſſenſchaft, hiervon Gebrauch zu 


machen, ſo bitten wir, uns die Einladung zur Generalver⸗ 
ſammlung zu überſenden und dabei anzugeben, wieviel 
Exemplare gewünſcht werden. Natürlich muß uns der Auf⸗ 
trag ſo zeitig erteilt werden, daß die ſiebentägige Friſt für die 
Einladung unter allen Umſtänden gewahrt werden kann. 
Wir empfehlen unſeren Genoſſenſchaften, insbeſondere 
den mittleren und größeren, außer der im Statut vorgeſchrie⸗ 
benen ſchriftlichen Form auch noch durch ein Inſerat in der 
in Frage kommenden Lokalzeitung zu der Generalverſammlung 
einzuladen. Die Koſten eines ſolchen Inſerates dürften nicht 
allzu hoch und für mittlere und größere Genoſſenſchaften er⸗ 
ſchwinglich ſein. ; Be 
Schließlich empfehlen wir, der in Frage kommenden 
Lokalzeitung einen kurzen Bericht über die Generalverſamm 
lung zur Veröffentlichung im redaktionellen Teil zuzuſtellen. 
Die betreffenden Zeitungen werden mindeſtens dann, wenn 
vorher durch ein Inſerat zu der Generalverſammlung ein⸗ 
geladen wurde, ohne weiteres bereit ſein, einen ſolchen kurzen 
Bericht im redaktionellen Teil koſtenlos aufzunehmen. 
Wird ein Bericht über die Generalverſammlung vers f 
öffentlicht, ſo bitten wir unſere Genoſſenſchaften, uns ſtets 
ein Exemplar der betreffenden Zeitung für unſere Akten zu⸗ 
zuſenden. SE Fe SA 


| 24| ans und Küche. [a] | 


Das Aufbewahren des Kürbis bis in das fpäte Frühjahr 
hinein iſt bis jetzt nicht vielen Hausfrauen geglückt. Aus dem 
Grunde trägt man Bedenken, den Kürbis in größeren Mengen 
anzupflanzen, weil er doch nur wenige Wochen gebrauchsfähig für 
den Bedarf erſcheint. Aber der Kürbis hält ſich monatelang, ja 
bis zum nächſten Frühjahr friſch, wenn man ihn, gut ausgereift, 
mit dem Stiel ablöft und mit einem dünnen Brei von gelöſchtom 
Kalk überzieht. Etwaige, im Überzug entſtehende Sprünge müſſen 
nachgepinſelt werden. In trockenen, froſtfreien Kammern werden 
die Kürbiſſe nebeneinander aufgeſtellt, ohne daß ſie ſich berühren. 


Ein feines Küchengewürz aus Pfirſichblättern, als Bitter⸗ ii 


mandelerſatz, bildet ein Auszug aus einigen frifchgepflüdten 
Pfirſichblättern. In der abzukochenden Milch zu Flammeris, 
Kaltſchalen uſw. werden die Pfirſichblätter ausgezogen und beim 
Anrichten der Speiſe entfernt. Der Würzgeſchmack iſt ein viel 
feinerer als der durch Mandelöl, Eſſenz oder dergleichen. 


Das Ausreifen der Tomaten. In jedem Gemüſegarten wird 


es eine Anzahl von ſpäten Tomatenſtauden geben, die noch eine 


Menge Früchte zur halben und ganzen Entwicklung bringen. Ro 1 
Eintritt des Froſtes hebt man die Stauden aus dem Boden und 
lagert ſie auf Stroh in einem Schuppen oder Woden. Bei Froſt⸗ 
gefahr deckt man ſie gut zu. Auf dieſe Weiſe erlangen auch viele 
noch unausgewachſene Früchte ihre Farbe und guten Geſchmach 
In dieſem Jahre werden wohl beſonders viel Stauden zur Nach⸗ 
reife gebracht werden müſſen. Vorſichtig abgenommene Früchte, 
die noch leinen Froſt bekommen haben, reifen gut nach auf fonnis 
gem Fenſterbrett. end En HER 
2 Pfd. geſchnittener Kürbis, 1—1½ Pfd. 
Zucker, 1—2 Zitronen, 7 Pfd. Mandeln. Der Kürbis wird in 
Streifen geſchnitten (wie Annanas) und mit ſtarkem Eſſigwaſſer 
übergoſſen. 24 Stunden ſtehen laſſen. Der Zucker wird mit 
wenig Waſſer geläutert (bei Hutzucker nur die geſchlagenen Stüge 
in Waſſer getaucht), den gebrühten und in Stifte geſchnittenen 
Mandeln, den Saft der Zitronen und etwas Zitronenſchale, letztes 
Den Kürbis legt man 
nicht auf einmal hinein, er zerfällt zu leicht beim Herausnehmen, 
und kocht die Stücke bis ſie klat ſind. Der Saft, dicklich einge⸗ 
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> Herbfttagung der deutſchen Landwirtiäafts-Gelenfchaft. 
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Auguſthälfte die Landwirte mit reichlichen Niederſchlägen. 
Viel mehr wäre der Regen in den vorhergehenden Monaten 
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ği, wird über die in. Gläſer gefüllte Frucht gegoſſen. Sowie 


19 3 . | 
der Saft nach einigen Tagen wieder flüffiger wird, kocht man ihn 


nochmals, bis ein Tropfen auf einem kalten Teller ſtehen bleibt, 


ohne zu verlaufen. 


Die Herbſtlagung der D. L. G., zugleich Jubiläumstagung 


anläßlich des 60 jährigen Beſtehens der D. L. G., findet in den 
Tagen vom 21. bis 26. September in Königsberg ſtatt. Mit 
der Tagung ſind eine Reihe von Veranſtaltungen der oſtpreußiſchen 


Landwirtſchaftskammer und der Züchtervereinigungen, ſowie Aus⸗ 


flüge und Wirtſchaftsbeſichtigungen vorgeſehen. Alles Nähere über 


den Verlauf der Tagung iſt aus dem Sonderabdruck der Nit- 


teilungen der D, L. G. erſichtlich. 


die Pofener und Pommereller eandwirtſchaft in 


der zweiten Augufthälfte. 


Von Ing. agr. Karzel. 


Die Temperatur im Monat Auguſt hat nach Angaben 


des Haupiſtatiſtiſchen Amtes in Warſchau die Normaltemperatur 
überſchritten. Hingegen überraſchte die zweite 


erwünſcht geweſen. In einzelnen Kreiſen machte er ſich bei der 
Bergung der reſtlichen Ernte ſehr unangenehm bemerkbar. So 
war im Kreiſe Putzig am Ende des Monats die 1 
noch nicht beendet, da dieſe Gegend ſehr ſtarke Regengüſſe 
zu verzeichnen hatte, die an einem Tage gar 50 mm erreichten. 
Nicht beſſer war es im Kreiſe Neuftabt, wo auch die Ernte 
infolge des Regens, der hier noch meiſt mit Gewitter verbunden 
war, nur einen langſamen Fortgang nahm. So ſtand Ende 
des Monats noch viel Hafer, Gerſte ſowie Gemenge draußen. 
Karthaus meldet für die zweite Monatshälfte ſogar 95 mm 
Niederſchläge. Hier iſt der Hafer vielfach am Felde ausge⸗ 
wachſen. Aus Gniew wird noch am 25. Auguſt ein Gewitter 
mit Hagel gemeldet. Im Kreiſe Graudenz ſchwankten die 


Niederſchläge ſehr ſtark und betrugen hier 10 bis 50 mm. 
Der Regen kam hier ſtrichweiſe und machte ſich daher bei der 


Ernte weniger ſtörend bemerkbar. Im Kreiſe Bromberg 
herrſchte bis zum 25. Auguſt große Dürre, und erſt die letzten 
Tage brachten Regen. Hier iſt die Ernte ohne Störung ver⸗ 
laufen. In der Wojewodſchaft Poſen trat die Getreideernte 


früher als in Pommerellen ein. Auch waren hier geringere 


Niederſchläge zu verzeichnen, ſo daß ſich keine Ernteverluſte 
durch Verregnung des Getreides ergaben. Schildberg hatte 
11 Regentage mit 63 mm Niederſchlägen. Hier hat die Ernte 
der Lupine, Seradella, Gemenge und Grummet unter dem Re⸗ 
gen ſtark gelitten und iſt vielfach auf dem Felde verfault. 
Auch die Rübenſamenernte, die in dieſem Jahr by gut aus⸗ 
gefallen iſt, hat ſehr ſtark gelitten und einen großen Ausfall 
am Felde ergeben. Infolge der reichlichen Niederſchläge haben 
die Hackfrüchte, die unter der Trockenheit der vorangehenden 
Wochen ſehr ſtark gelitten haben, erneut zu wachſen angefangen, 
doch leiden ſie auch ſchon unter der Näſſe und faulen auf den 
ſchweren Böden ſehr ſtark. Die Gründüngung hat ſich infolge 
na „ in den letzten Tagen nur ſchwach ent⸗ 
wickelt. i 

Die Beſtellungsarbeiten nahmen einen guten Fortgang. In 
der erſten Auguſthälfte konnten fie aber in einzelnen Gegenden 
infolge der herrſchenden Trockenheit gar nicht ausgeführt werden. 
Bei der Beſtellung muß der Landwirt darauf achten, daß der 
Saatacker niemals kurz vor der Beſtellung tiefer bearbeitet 
werden darf, als das Saatkorn, die Knolle, die Pflanze in 
den Boden gelangt. Der Acker trocknet ſonſt leicht aus, er⸗ 
wärmt ſich durch das Eindringen der warmen Luft unnatürlich 
ſchnell, jo daß feine Erwärmung nicht mehr mit den gegebenen 
Verhältniſſen übereinſtimmt. Die Keime werden auf dieſe Weiſe 


l jam vorzeitigen Erſcheinen gereizt, fie kommen verhältnismäßig 


chwächlich unter dieſen unnatürlichen zwieſpaltig beeinflußten 


Umſtand hervor, ſind deshalb widerſtandslos und man darf 


ſich dann über unangenehme Wachstumsſtörungen durch klima⸗ 


a 


i tifche Einflüſſe gar nicht wundern. Ende des Monats konnte 


man ſchon aufgegangenen Raps und Rübſen beobachten. Auch 
Wintergerſte war ſchon ſtellenweiſe beſtellt. Überall wird 
fleißig gedroſchen, doch auch die Dreſcharbeit kaun nicht un⸗ 
gehin dert vor ſich gehen, da das unbeſtändige Wetter das 

reſchen der vielen Schober ſtört und zum öſteren Wechſeln 
dieſer Arbeitsſtätte mit der Scheune zwingt. Die Erdruſch⸗ 
reſultate find ſehr verſchieden. Viele Landwirte find ein 
wenig enttäuscht und haben eine beſſere Körnerernte erwartet. 
Man ſpricht von Erträgen beim Roggen 8—15 Ztr. je 


Morgen, beim Weizen 12—18 und bei Hafer und Gerſte 


9—12 Bir: je Morgen. 
Von den tieriſchen Schädlingen traten beſonders in 
Pommerellen viele Raupen und Mäuſe auf. Raupen hat 
man nicht nur auf Kohlpflanzen, ſondern auch auf Wicken⸗ 
ſchlägen beobachtet. Die Erbſen find vielfach ſehr wurmig 
und im Getreibeſpeicher tritt der Kornwurm auf. Wir ver⸗ 
weiſen bei dieſer Gelegenheit nochmals auf den Artikel 
„Speicherſchädlinge“ im Zentralwochenblatt Nr. 2, 1925 
und auf den Artikel „Die Bekämpfung des ſchwarzen und 
weißen Kornwurmes auf dem Speicher“ des Zentralwochenblattes 
Nr. 31 vom 7. Auguſt 1925. Von den Tierſeuchen 
trat die Druſe bei Pferden und Rotlauf bei Schweinen 
wieder auf. Be 

Die niedrigen Getreidepreife ſteigern die Geldnot in der 
Landwirtſchaft noch mehr. Im füdlichen Teile unſerer Proz 
ving wird der Roggen ſchon mit 7.50 bis 8,25 zt verkauft. 


In Poſen wurden bereits die erſten Transaktionen auf den 


Getreideexport getätigt. Großes Intereſſe für unfer. Getreide 
bekunden deutſche Firmen. Auf der Berliner Getreidebörſe 


herrſchte in der vergangenen Woche ein ſtarkes Angebot von. 


polniſchem Getreide. Infolge des Abfluſſes des Getreides 
ins Ausland hat ſich das Angebot im Inland verringert 
und die Preiſe zeigten ſteigende Tendenz, 5 

Er W. L. G. dw. Abts 


30 Marktberichte. | 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgefellfiait, 
Tow. z ogr. odp. zu Poznan, vom 16. September 1925. 
Maſchinen. Wir haben einen Waggon Drillmaſchinen Orl- 

ginal „Dehne“ mit 2½ m und 8 m Spurb 
und Momententleerung hereinbekommen. Dieſe Maſchinen Stellen 
das neueſte, verbeſſerke Syſtem der bekannten und bewährten 
Dehneſchen Drillmaſchinen dar. Trotzdem die Preiſe für dieſe 
Maſchinen in der Zwiſchenzeit in Deutſchland um 10% geſtiegen 
find, ſind wir in der Lage, dieſelben, ſoweit der Vorrat reicht, noch 
zu dem alten Preiſe abgeben zu können. 

Dasſelbe trifft auch für die Düngerſtreuer mit Original⸗ 
Goliathkette, die wir ebenfalls ſofort vom Lager liefern können, 


zu. Auch hierfür ſind die Preiſe von den deutſchen Fabriken in⸗ 


zwiſchen um 10% erhöht worden, während wir unſere Maſchinen 
noch zu den alten Preiſen verkaufen. 

Ferner bieten wir an unter Fabrikpreiſen Kartoffelgraber 
Syſtem . 

Bei Bedarf in Rübenſchneidern, Breitdreſchern, Dämpfern, 
Pflügen bitten wir unſere Offerte einzuholen. Wir ſind in der 
Lage, Dale Maſchinen in Originalfabrikaten ſofort vom Lager zu 
billigen Preiſen liefern zu können. i; 

Schare, Streichbleche, Anlagen und Sohlen liefern wir aus 
Preise weſtfäliſchem Material geſchmiedet zu konkurrenzlos billigen 

reiſen. i 

Textilwaren. Zur beborftehenden Herbſt⸗ und Winterfaifon 
haben wir unfere Läger neu aufgefüllt und dabei den größten 
Wert darauf gelegt, nur wirklich ausgeprobte Waren, für deren 
Güte und Haltbarkeit wir jede Garantie übernehmen können, 
anzuſchaffen. Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in Paletot⸗ 
und Anzugſtoffen für Herren, ſowie Mantel⸗ Koſtüm⸗ und Kleider⸗ 
ſtoffen für Damen. Ferner empfehlen wir Inlet, garantiert feder⸗ 
dicht und farbecht, Bettgeuge, Barchente, Weißwaren uſw. Dieſe 
Waren haben wir zum Teil noch in deutſchen Fabrikaten vorrätig. 

Wollumtauſch. Wir haben jetzt wieder genügend Strickwolle 
in den verſchiedenſten Preislagen und Qualitäten vorrätig, ſo daß 
wir allen Wünſchen bezüglich des Umtauſches gerecht werden 
können. Die Bedingungen ſind unverändert. ; 

Schlacht: und viehhof Poznan. 
Freitag, den 11. September 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſfion. 


Es wurden aufgetrieben, 20 Rinder, 129 Schweine, 67 Kälber, 


35 Schafe, zuſammen 251 Tiere. 


Wegen geringer Transaktionen fanden keine Notierungen 
ſtatt. 


* 


reite, mit Räderſtellwerk 


à Mittwoch, den 16. September 1925. 3 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 521 Rinder, 1729 Schweine, 361 
Kälber, 810 Schafe; zuſammen 3421 Tiere. ; y 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt, 109—102, vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Ochſen bon 4 bis 7 Jahren 90—94, junge, fleiſchige, 
nicht ausgemäſtele und ältere ausgemäſtete -60—62, mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere ——. — Bullen vollfleiſchige, jün 
gere 84—86, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 66 
bis 68, — Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
Kühe von höchſtem Schlachtgewichk bis 7 Jahre 94, ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 78, 
Fare BR Kühe und Färſen 64, ſchlecht genährte Kühe und 

ärſen 30. SER : 5 

Kälber: beſte, gemäſtete Kälber 156, mittelmäßig gemäſtele 

Kälber und Säuger beſter Sorte 120—126, weniger gemäfſtete 

Kälber und gute Säuger 110, minderwertige Säuger 100. 
Schafe: ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut ge 
1 junge Schafe 60—62, mäßig genährte Hammel und Schafe 


Schweine: bollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogr. Lebendgewicht 
170, bollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogr. Lebendgewicht 160, poll- 
fleiſchige von 50—100 Kilogr. Lebendgewicht 150, fleiſchige Schweine 
don mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 134—136, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 120—160. ; $ 
Marktverlauf: ruhig. , 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. September 1925. ; 


([die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 

Waggon⸗Lieferung lofo Verladeſtation in Zloty.) 5 
eigen 23.10 24.10 Hafer. 17.75 18.75 
Roggen (nen) .. 17.50 — 18.5 Weſzenkl ie . . 1120-1220 
Weizenmehl (65% Roggenfleie 11.20—12.20 
inkl. Säcke .. 38 0041.00 Eß kartoffeln 325 


Roggenmehl J. Sorte Fabrekkartoffeln . 2.02.60 
(709% inkl. Säcke) 24.00 7.00 Stroh, loſe 1.80— 2.00 
Roggenmehl (65% Stroh, gepreßt 2.83.00 
inkl. Säcke) 24.00 28.00 Heu, loſe 6.00 —6.80 
Braugerſte prima . 22.00-23.00 Heu, gepreßt 7.20 —8.80 
Gerſt u. 19.00—21.00 Tendenz: ſchwächer 


Nachfrage nach Roggen verringert. Ausgewählte Weizenſorlen in 
Nachfrage. : — 


Wochenmarktbericht vom 16. September 1925. 
(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 
Aindfleiſch 1.— 21, Schweinefleiſch 1,20 1,40, Hammeifleiſch 0 90 
Kalbfleiſch L20—1,4 0 Leber 1,80, geräucherter Speck 1,50, Schmalz 1,80 
friſcher Speck 1,50, Butter 2.60, Milch 0,30 je 1 Lit., Eier 
1,80—1,90 d. Mand, 1 Huhn 2,50 —4,.— 1 Paar Tanben 1.50, Kran 
025 — Rotkohl 0.50. Kürbis 0.10, Grüne Boh en 0.30, Pilze 0,50 
Tomaten 0,40, Zwiebeln 0,35, Pflaumen .0,20—0,30, Apfel 0,20—0,40 
Birnen 0,30—0,50: Mohrrüben 0100,15, Krebſe 2,00. ; 


[5] ee = Be Tas] 


Anträge für Zuchthengſtſtationen. 


Das Staatszuchthengſtdepot in Birte (Zarzad Paistwowego 
Stada Ogierów w Sierakowie) gibt folgendes bekannt: { 
Anträge der Züchter und Inſtitutionen auf Zuteilung bon 
Staatshengſtdeckſtatſonen für das Jahr 1926 follen direkt bei der 
Verwaltung des Staatshengſtdepots in Zirke aus folgenden Krei⸗ 
kn eingereicht werden: Czarnikau, Kolmar, Goſihn, Grätz, Koſten, 

iffa, Birnbaum, Reulbmiſchel, Obornik, Poſen, Rawitſch, Schmie⸗ 
gel, Schrimm, Samter und Wollſtein. 
einer Zweigzfotyſtempelmarkte chen ſein. Alle Reflektanten 
ohne Ausnahme, auch wenn ſie ſchon in der vergangenen Deck- 
berigde Heugſte gehalten haben, ſollen ihre Anträge bis ſpäteſtens 
1. Oktober 1925 einreichen. Alle ſpäter einlaufenden Anträge 
werden nur ausnahmsweiſe berückſichligt, ſoweit das Depot noch 
über freie Hengſte berfügen wird. Die Anträge ſollen enthalten: 
Vot- und Zuname des Hengſtbewerbers, Wohnort, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
tation. In dem Antrage ſoll näher angegeben werden: a) unge⸗ 
hre Anzahl der eigenen zu deckenden Stuten und ſolcher aus 
er Nachbarſchaft, b) allgemeine Charakteriſtik der Stuten (Halb⸗ 
blut, veredelte Araber, Arbeits, ſchwere Tiere uſw.), c) aus wel⸗ 
cher Raſſe wünſcht der Züchter einen Hengſt zu halten (wenn mög⸗ 
lich den Namen und die Nummer des Hengſtes anführen): 
d) wünſcht der Züchter auch in Zukunft, dieſelben Hengſte zu be⸗ 
kommen, wie er fie in der vergangenen Deckperiode hakte. 

Nach endgültiger Feſtſetzung der Liſte der einzelnen Stationen 
und Beſtätigung durch das Landwirtſchaftsminiſterium (Staats⸗ 
hengſtdepotverwaltung) in Warſchau werden den Züchtern nähere 
Mitteilungen gematit. Daraufhin muß der Bewerber bis ſpäte⸗ 
ſtens 15. Dezember 1925 die hieſige Verwaltung bexſtändigen, ob 
er die Hengſte annimmt. Züchter, die die Verwaltung bis zu 


Die Anträge ſollen mit 


„ 


Meien Zeitpunkt nicht verſtändigen, daß ſie die ihnen zuerkaunten 
Hengſte annehmen, berzichten auf dieſe Weiſe auf ſie und können 
keine Anſprüche erhehen, wenn die Staatshengſtdepotberwaltun 


die Hengſte anderen Züchtern zuweiſt⸗ Gleichzeitig müſſen fi 


die Bewerber um Deckſtationen mit Staatshengſten in ihren An⸗ 
trägen verpflichten, das Futter, wie Hafer, Heu und Stroh, zum 
Marktpreis nach der Poſener Börſennotiz zu liefern, welches ihnen 
während der Deckperiode bezahlt wird. i 
Die Auswahl der Hengſte im Staatshengſtdepot in Zirke 
findet jeden Donnerstag, von 10 Uhr vormittags au ſtatt. 


Reit: und Fahrturnier in Ztotnifi. 


Das von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
am Sonntag, dem 13. September, auf dem Gelände des Herrn 

Rittergutsbeſitzer Hoffmeher⸗Zlotnik, Ztotniki, beranſtaltete Haupt- 

turnier iſt zur vollſten Zufriedenheit ausgefallen. Leider hat das 

ſchlechte Wetter am Sonntag manchen für dieſen Sport Inter⸗ 

eſſierten von der Teilnahme abgehalten. Es wäre zu wünſchen, 

daß dieſer ſchöne Sport auch weiter von unſern Mitgliedern 

gepflegt wird. Fördert er doch in ſtarkem Maße das Intereſſe für 

die Pferdezucht bei den Landwirten, und mahnt ſie immer wieder 
daran, daß es möglich iſt, auch bei uns gutes Pferdematerial zu 

züchten, wenn man zielbewußt und ſachgemäß in der Pferdezucht 

vorgeht. Wir bringen heute die Ergebniſſe der Konkurrenz vom 

13. September 1925 und behalten uns bor, noch näher auf dieſes 

Reitturnier einzugehen. : a 
Br I. Zuchtmateriglprüfung. i 

: a) Warmbluthengſte: 

1. Preis: bon Lehbmann-Nitfche- Cheinmo. „Warn, 
Züchter Adolf Klempnauer⸗Vroeske. ; 

b) Warmblutjtuten: i 

Ehrenpreis der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft und drei 

weitere Preiſe. 
I. Uhle ⸗Gorzewo Stute „Zierliche“, 2, von Brandis⸗ 
Krzeslice Fuchsſtute „Caecilie“, 3. von Brandis ⸗Krzesliee 
Fuchsſtute „Akazie, 4. Hoffmeyer ⸗Schwerſenz Fuchsſtute 
bon Tango⸗Dita. i 
5 8 c) Kaltbluthengſte: 

Zurückgezogen. 5 ; ne 
II. Eignungsprüfung für Reitpferde bis zu 8 Jahren. 
Ehrenpreis der Drukarnia Concordia, Sp. Ate, 3 Preiſe. 
Zuchtprämie der W. L. G. a‘ Sr BI 

N az) Geritten von Herren: 

1. Stich⸗Turkowo Wallach „Domino“, Züchter Beſitzer, 
Reiter Hanken⸗Kokorzyn, 2. von Wedel ⸗Dobramysl Wallach 
„Räuber“, 3. Bipper: Linie Fuchshengſt „Inkas“, ' 

= : b) Geritten von Damen: = 

1 Preis: Frl. von Kalckreuth Fuchswallach „Paul 

oſars A 8 
III. Jagdſpringen der Anfängerklaſſe für Herren und Damen.“ 

4 Preiſe. Züchterprämie der W. L. G. 

1. Bilſtein⸗Urbanje Wallach „Hanko“, 2. Bilſtein⸗ 
Urbanie Stute „Imme“, 3. Hoffmeher⸗Zlotnik⸗Zlotniki 
Fuchs „Puppe“, Reiter Victor Kirſchſtein, 4. Ernſt Coelle⸗ 
Kolatka Wallach „Dollar“. ; 

IV. Fahren von Cin- und Zweiſpännern. 

2 Preiſe. Züchterprämie der W. L. G. i: 

. bon Reges⸗Luboſin Wallach „Armas“ und Hengſt „Wo⸗ 
tan“, Züchter Stich⸗Turkowo bzw. Sarrazin⸗Turowo, 2. von 
Bake⸗Cmachowo Schimmelſtute „Printeſſin“ und Stute „Her⸗ 
zogin“. ; ' $ 8 ; 
N V. Jagoſpringen der leichten Klaſſe. 

Ehrenpreis vom Pinner Bauernjonntag und 4 weitere Preiſe. 

1. Caeſar⸗Morownica Wallach „Franz“, 2. von Leh⸗ 
mann⸗Nitſche⸗Flowiee Eiſenſchimmelſtute „Iriſh Stew“, 
3. Bilſtein⸗Urbanie Wallach „Hanko“, 4. Frau von Willich ⸗ 


Gorzyn Fuchswallach „Minneſänger“, Reiter Frau von Lattorff, 
5. Caeſar⸗Morownica Fuchsſtute „Amſel“. 28851 


VI. Dreſſurprüfung für Reitpferde ohne Altersgrenze. 

Ehrenpreis der Genoſſenſchaftsbank Poſen und einen weiteren 
Preis. 0 s i ; 

1. Frau bon Willich⸗Görzyn Fuchswallach „Minneſänger“, 
Reiter Major a. D. von Willich⸗ Caputh, 2. von Wedel⸗ 
Dobramysl Schimmelwallach „Räuber“. Rn 

VII. Jagdſpringen der mittleren Klaſſe. 

Ehrenpreis der W. L. G. und weitere 2 Pree. 

1. Uhle⸗Gorzewo Eiſenſchimmel „Pork“, 2. bon Lehe 
mann⸗Nitſche⸗Itowiec „Iriſh Stew“, 3. Caeſar⸗ 
Morownica Fuchsſtute Amel 88 
i £ VIII. Sechsſpännerfahren, 


1. Preis: von Brandis ⸗Krzeslice, Fahrer Beſitzer, 


i 
3 
j 


38 Sämereien und Pflanzenzucht 


Bei der Gewinnung von Samen 


it im Herbſt das Wetter oft fo ungünstig, daß der Garten⸗ 


freund darauf verzichten und ſich den teuren Samen kaufen 
muß. Man ſei aber nicht zu ängſtlich und verſuche es, den 
Früchten eine Not⸗ und Nachreife zu geben. In erſter Linie 
kann man dieſen Verſuch bei Stangenbohnen anwenden. 


Beſonders die gelben Strohbohnen reifen ſchwer. Um ihre 


Reife zu beſchleunigen, wendet man ein einfaches Mittel 
an. Man zieht die Stauden mit der Wurzel aus der Erde, 
läßt aber die Ranken ruhig an der Stange. Der Reife⸗ 
prozeß geht dadurch 14 Tage früher vonſtatten. Auch der 
Schwarzwurzelſamen kann nachreifen. Man ſchneidet die 
grünen Samenkapſeln von den Stengeln ab, läßt ſie in 
einem trockenen Raum nachreifen und reinigt dann den 
Samen. Dieſe Reinigung erfolgt dadurch, daß man die 
Samenkörner auf die flache Hand legt und darüber hinweg⸗ 
bläſt. Die tauben Körner fliegen dann davon. Auch bei 
Gurken läßt fiH die Nachreife mit Erfolg anwenden. Der 
Gartenfreund kommt beſonders bei regneriſchem Wetter in 
Verlegenheit. Die Samengurken leiden unter der Näſſe 


und ſind in Gefahr, zu verderben; andererſeits ſind ſie aber 


noch nicht reif genug zum Abnehmen und Samengewinnen. 
In dieſem Falle empfiehlt ſich ein unverzügliches Abneh⸗ 
men. Man bewahrt die Früchte zunächſt in einem trockenen 
Raum ſtehend auf und bringt ſie wieder in den Sonnen⸗ 
ſchein, an eine Mauer oder eine Planke gelehnt. Ihre 

eife vollzieht ſich dann weit leichter und ſicherer als an 
der Pflanze. Auch die noch grünen Früchte der Tomaten 
kann man abpflücken und im Zimmer hinter Fenſter legen, 
die der Sonne ausgeſetzt ſind, wo ſie nach und nach aus⸗ 
reifen und lange in der Küche Verwendung finden können. 
Die unreiſen grünen Tomatenfrüchte eignen ſich zum Ein⸗ 
machen. R. R. 


40 Schweine. 40 


Anerkannte Schweinezuchtſtätte. 

Die Wielkopolska Izba Rolnicza gibt bekannt, daß der 
Schweineſtall der Norkſhireraſſe in Chelmno p. Pniewy, 
Eigentum des Herrn Lehmann ⸗Nitſche, als Zuchtſtätte von 
der W. J. R. anerkannt wurde. 


| m] Steuerfragen. aj 


Zum neuen Gewerbeſteuergeſetz. 

Wie in den Nummern 33 und 34 mitgeteilt iſt, iſt es 
möglich, daß in den Handelsunternehmen (Genoſſenſchaften 
oder Geſellſchaften) Handelsgeſchäfte getätigt werden, welche 
verſchiedenen Steuerſätzen unterliegen. Die Ausführungs⸗ 
verordnung enthält dazu im $ 55 folgende Vorſchriſt: Unter- 
nehmen, welche Umſätze erzielen, die verſchiedenen Steuer⸗ 
fügen unterliegen, müſſen dieſe Umſätze in den Erklärungen 
beſonders ausweiſen. Nach § 78 müſſen die Unternehmen, 
wenn nicht bereits in den Handelsbüchern beſondere Konten 
für die Waren geführt worden ſind, die verſchiedenen Steuer⸗ 
ſätzen unterliegen, nach Ablauf des Kalenderjahres ſpäteſtens 
bis zum 15. Februar beſondere Aufſtellungen der verſchiedenen 
Steuerſätzen unterliegenden Umſätze anfertigen. Da die neuen 


Steuerſätze bereits feit dem 1. Juli d. Js. gelten, fo müſſen 


diefe Vorſchriften im Hinblick auf die anfangs des nächſten 
Jahres abzugebenden Umſatzerklärungen auch bereits jetzt 
bei der Buchführung beachtet werden. Wir empfehlen daher 
unſeren Mitgliedern, ſoweit fie ſolche verſchieden beſteuerten 
Umſätze tätigen, bereits vom 1. Juli an dieſe beſonderen Auf⸗ 
ſtellungen monatsweiſe anzufertigen. Denn eine Trennung 
der Konten nach den einzelnen Steuerſätzen wird ſich nicht 
ermöglichen laſſen. Die Firmen haben dann auch gleich eine 


Aufſtellung über die Steuern, die fie zum Schluß des Jahres 


bei der Bilanzierung berückſichtigen müſſen. Wir machen nod- 
mals darauf aufmerkſam, daß die Genoſſenſchaften ohne Rück⸗ 
ſicht auf die verſchiedenartigen Steuerſätze die beſondere Er⸗ 


mäßigung als Genoſſenſchaft genießen, d. h. nur die Hälfte 
bzw. ein Viertel des Geſamtumſatzes verſteuern. Verkaufen 


ſie alſo einen Waggon Getreide an einen Wiederverkäufer 
(Großhandel mit einem Artikel erſten Bedarfs), ſo verſteuern 
ſie nur ein Viertel des vereinbarten Preiſes mit 0,5 % zu⸗ 
züglich 0,5 % für den Selbſtverwaltungsverband. 

> Verband deutſcher Genofſenſchaften. 


[a| volkswirtſchaft. L 


I. Danziger Internationale Mele. 

Vom 24. bis 27. September 1925 findet in Danzig die 
IV. Internationale Meſſe, verbunden mit einem Land⸗ 
maſchinenmarkt, der noch durch eine Sagtenausſtellung und 
Obſtſchau mit Prämiierung vergrößert iſt, ſtatt. An dieſer 
Meſſe beteiligt ſich zum erſten Mal auch Rußland mit einer 
12 Abteilungen umfaſſenden Kollektivausſtellung, die in 
einem beſonderen Raume, von über 600 qm untergebracht 
iſt. Von feiten des Danziger Landbundes find auch Veran- 
ſtaltungen landwirtſchaftlichen Charakters geplant, ſodaß auch 
dem Landwirt die Möglichkeit geboten iſt, manches Wiſſens⸗ 
werte und Neue zu hören und zu ſehen. ; 
OISEIN ENTAS RTS SESSE STES ESOS N 

Dolishochiehnle Dornfeld, Bezirk Lemberg. 

Der 9. Volkshochſchulkurſus wird als Burſchenkurſus am 
3. November beginnen und bis Ende Februar 1206 dauern. Teil- 
nehmer ſollen möglichſt über 20 Jahre alt ſein. 

Der Beſuch des Kurſus koſtet für die 4 Monate einſchließlich 
voller Beköſtigung, Wohnung und Schulgeld 200 zu Für ſolche, 
die wirklich nicht die volle Summe bezahlen können, oder eventuell 
auch gar kein Geld für den Volkshochſchulbeſuch erübrigen können, 
aber doch innerlich gerne die Volkshochſchule beſuchen wollen, ſtehen 
Stipendien zur Verfügung. Ne PA ien mögen an 
den Unterzeichneten gerichtet werden. Bei erheblichen Schwankun⸗ 

en des Geldwertes oder „großem Preisunterſchiede in den 
Nahrungsmitteln muß eine eventuelle Anderung des Preiſes vor⸗ 
behalten bleiben. ' E 

Zur allgemeinen Orientierung fei darauf hingewieſen, daß 
für den Volkshochſchulbeſuch keinerlei beſtimmte Vorbildung ver⸗ 
langt wird. ; 

Es werden in dieſem Winter ſtändig 4 Lehrkräfte unterrichten 
und Vorträge halten, fo daß auch von Mejer Seite her das Volks⸗ 
hochſchulleben reicher fein wird, als es bisher 5 fonnte, 

Genaue Auskunft, was zum Kurſus mitgebracht werden muß, 


und über ſonſtiges Außere wird gerne auf Aufrage gegen Cin- 


legen von 15 gr Briefmarken Auskunft erteilt. 

Wer ſich über das Leben in der Volkshochſchule genauer oriee 
tieren möchte, kann gegen Einſendung von je 50 gr den Bericht 
über einen früheren Rurfus fowie auch einzelne Hefte unferer, 
Zeitſchrift, die „Volkshochſchulgemeinde“, beſtellen. 

Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt, Volkshochſchulvorſteher. 


Farheniahriken vorm. Friedr: Bayer & Co. 
Landwirtschaltliche Abteilung. 
Leverkusen bei Köln am Rhein 


z 


| | 4 Die Saatz 


hat folgendes Saatgmi abzugeben: 


Sobotka'er Winterraps (1009, 
Original v. Slieglers 


Bestellungen und Anfragen nimmt die 


Telephon 27-90, entgegen. 


ND 


Vir reparieren 


Saatzuchtwirtschaft 
Hildebrand-Kleszczewo 


pow. Sroda, Post Kostrzyn 
— Telephon Kostrzyn Nr. 18 — 
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hat folgendes Saatgut abzugeben; 


Original Hildebrands Zeeländer Ro ggem 
Original Hildebrands Fürst Hatzfeld-Weizen = 
Original Hildebrands Wimterweizen „„I. R.“ |: 


Original Hildebrands Wimterwelzen Stamm 8 
Original Hildebrands: Viktoria Weiss- Weizen 


Bestellungen und Anfragen nimmt auch entgegen die 
Posener Saatbaugesellschaft, 
POZNAN, ulica Wjazdowa 3, Telephon Nr. 27-90, 

E, Hildebrand, 


— — ennsenaneeieemnnn 
009090290099090009890000998090009000090900 


CZ] 


ea Lienen f 
5 ulica N 12 Pozna Telephon 3263 : 
; Dachpappen la Friedensqualität $ 
$ Desiillierien Teer : Klebemasse $ 
$ Karbolineum :: Treiböl u. a. $ 
i Teerprodukte eigener Destillation, : 
Ausführung von Papptachaztin aller Art 


= 458 
D VANATANNINTA ZAN 
MT S ur su \ 
uchiwirischaft Sobotka, | 


pow, Pleszew, Wojew. Pozna 


über Posener Höchstnotiz) 
Winterweizen „223% 
Original v. Stieglers Sobotka Winterweizen 
Original v. Stiegiers Protes Winterweizen 


Posener Saatbaugesellschaft, Poznan, ul. Wjazdowa 3 | 


. 


Ss 


ARANAN 


ſchnell und N N 
hm Ihre Maschinen 
Lokomobilen, Dreſchgaſten, Motore u. |. w. 
Drukarnia Concordia Sp. Akc,, Pozni, ul. Zwierzyniecka 6 
8 früher Posener Buchdruckerei, 
Abteilung für Moichinen-Neparatur. 


Aukogene Schweißerei — Dreherei — Metallhobelmaſchinen. 


ee nt 


lian g. l. Lodowa 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 
Poſenſchen und Pommerelleſchen 
Anbauſtationen geliefert. Er 


Beſtellungen erbeten an 


Posener 


70 über 
Höchstnotiz. 


V. Stiegler. 


} 


. L. Loet Posch 
eee 


397 
zu Poznań, ul. Wjazdowa 3. ; 
allna an GE 


Käufer gefucht 
Oplaulenwiriſchafen 


von 40 Morgen und darüber. 
Angebote unt. 610 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 


(612 


Zu baldigem Autritt geſucht 2 


Opberinspekio 


ev., der poln. Sprache mögl. mächtig, unverh. bevorzugt, für 4000 Mg 


großes Gut. Bewerbungen mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 


salmieromwo 
Kreis Wyrzysk. 


OHeſucht zum 1. Oktober zuver⸗ 
läſſigen evangeliſchen unverheirateten 


Rittergutsbeſitzer Ramm, F 


(Charlottenburg) 
(577 


2 


f ; a: AUT * 
Wirlſchafts aſſiſtennen; e 83 sosen 
Polniſche Sprache Bedingung. Zu⸗ erfolgt 
ſchriften u. Zeugniſſe an 608 Entwurf und Ausführung 

Frau Ritlergutsbeſitzer Schultz von 


Strzalkowo, pow. Wrzesnia. Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 


Urania⸗Beize; e an aan 
(Hohenheimer Beize) 3 durch 846 
een 5 W.Qutsche, Grodzisk 63 Pmi ? 
; : frijer Grätz⸗Poſen. : 
Posener Saalhangeselisehalt, S eee ee 


oznan, Wjazdowa 3. | . . —e9u r 


Schneider⸗Kurſe. 
Die Schneiderkurſe des Hilfsvereins deutſcher Frauen, welche 
am 21. und 28. September beginnen, ſind bereits überfüllt, wie ja 
zu erwarten war. Um aber den vielen, welche nicht mehr ange⸗ 
nommen werden konnten, doch noch Gelegenheit EN geben, die jetzt 
ſo wertvolle Ausbildung im Schneidern ausnützen zu können, 
werden am 2. und 4. Nobember, 5 Ablauf der erſten Schneider⸗ 
kurſe, neue Kurſe beginnen, welche das gleiche Lehrprogramm wie 
die erſten haben werden. ; 
Wochen beträgt, hat viermal wöchentlich ſeine Lehrſtunden 90 
vormittags 8— 1 Uhr, und koſtet 40 Hroty zuzüglich Heizgeld. De 
Abendkurſus dauert auch 6 1 und hat dreimal wöchentlf 


nachmittags von 6—9% Unterricht und koſtet 22 Zloty Nbg 
Heizgeld. Alles Nähere iftim Bureau des Hilfsberein a 
Leſgcähnskiego 2, Zimmer 8, zu erfahren, auch ſind Anme zung 
nad dort zu richten, und zwar wird gebeten, da bieen mögli 
bald geſchieht, denn es kann über eine beſtimmte be 

zahl nicht en ich die werden, der Lernerfolg der Ein 


einen nicht leiden und die zur Verfügun en Pt > i 
pil bein gropen Sntereffe. für Dejes Lehg fac bald . „ 


Alec Ta LT 


Der Tageskurſus, deſſen Dauer ſechs 


ie Mendel 
‚Bodenhearkeitungs: 


ol „ maschine, 


Tine sind motorische Bodenfe mit 
Fr Asen rotierenden Werkzeugen, die in einem Arbeits- 
gange den Boden lockern, lüften, mischen, 
fein krümeln und ihn saatiertig machen. 


; Gleichmässige Beimengung von organischen 
und mineralischen Düngern, 


Ideale Bodengare. 
Sehr günstige Feuchtigkeits verhältnisse. 


Dauerbetrieb gewährleistet. 
der für die Bodenbearbeitung 


Günstige Zahlungs- 
— Bedingungen. — * 5 
Kurze Lieferzeit. | 


Offerten und Prospekte 
erhältlich bei 


Siemens 


Sp. z ogr. odp: 
PS -Gartenfräse. 
Arbeitstiefe bis zu 30 cm 


Arbeitsbreite 70 bzw. 50 cm 
-PESSE Stundenleistung 5—10 a 


Tel. 3142, 2318. 


Bydgoszez, Dworcowa 61. 
Tel. 51. . 


DIDI 


r = 
Friedrich Hampel Sine „ De hn e ‚er z 
Malermeiſter Drillmaschinen f 

Swarzedz (Schwerſenz) mit Räderstellwerk und Momententleerung 


empfiehlt ſich zur 


Original Kettendüngerstreuer 
Ausführung ſämklicher ; F 


mit Patent-Goliathkette 1. 


eee 


Maschinenabteilung. 605 


RUHE cee eee 


Maler⸗ und Anſtreicher⸗ Hartoffeigraber 
en e ee tal —̃ i 
billigffer und ſauberſter liefert billigst vom Lager 5 
Ausführung. Land wirtschaftliche Hauptgesellschaft 6 
F Tow. 2 ogr. por. 7 
8 
9 


Zum Beizen des Sanigutes . 
haben wir folgende Mittel 
auf Lager: 


Uspulun Nass- 
U. Trochenheize, 
= Germisan, 


— 


Verkaufe meine Schafherde 
im ganzen oder auch ſtückweiſe, beſtehend aus 
120 Mutterſchafen, 
40 Mutterlämmern, 
40 Hammellämmern MRambouillet), 
2 Böcken (Merinofleiſchſchaf). 
579) v. Guenther, Grzybno p. Höwiec. 


F ormalın, Altbekannte Stammzucht ai 17. 
Hohenheimer Reize une. |; 15 

l d i 

dh, Sehen, Edelſchweines e 

gibt dauernd ab: Jungeber und Inne 

i Posener von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 


Saatbaugesellschaft material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 
POZNAŇ, Wjazdowa 3. Modrow, Modrowo (Modrowshorſh 


-Telephon 2790. 413) bei Skarszewy (Schöneck), Pomorze. 
B 2 * á 


7 


30 PS Gutsfräse 


Arbeitstiefe bis zu 35 cm 
Arbeitsbreite 160 cm 
Stundenleistung - ha 


Fräsanrbeit (schematisch); 


Zur Herisisaal 


sind abzugeben in Original 
und Absaat folgende Sorten: 


2. Friedrichswerther Berg 
Nordland Wintergerste 
. Zeeländer Roggen 

. v. Lochows Petkuser 


„ Wangenheim Roggen 
„ Hildebrands: Fürst Hatzfeld- 


h Hildebrands I. R. Weizen. 


“Hildebrands Viktoria- 

„ Hildebrands Dickkopf- 

. Cimbals Grossherzog 

„ Cimbals Fürst Hatzfeld- 
v. Stieglers Winterweizen 22 


„ v. Stieglers Winterweizen 


Bestellungen und Anfragen sind 


Beste Ausnutzung, 
günstigsten Zeiten. 


Sobotka’er Winterraps 


Wintergerste 


Winterroggen 


weizen 


Hildebrands Weizen 
Stamm 80 


Weissweizen 


weizen 


von Sachsen-Weizen 


weizen 


v. Stieglers Winterweizen 
„Sobotka“ 


„Protos““ 

Eriewener Winter- 
weizen 104 
Bielers Edel Epp Weizen 
Pommerscher Dickkopf- 
weizen 

Bensings Trotzkopiweizen 


zu richten an die 


Posener Saalhannesellschall: 


Poznan, Wjazdowa 3. 


Tel. 27-90. 


* 


p Seuchen; Sie den Danziger or kandmačtinenmarkt 


` Belucher aus Polen 66 0 Preisermäßigung bel der Rückfahrt. — 


11121 . ——— D 


——— 
upinen-Entpitterungsapparate, 


Vorzüglich bewährt, 
empfiehlt in Größen von 1 bis 8 Ztr. Inhalt 


H. RAD TK E, Inowrocław 1 


334444 Maschinenfabrik 
Telephon 6. Poznanska 72/78. 


Verſchiedene 


Be | 


zu günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen — u. 611 an d. Geſchſt. d. Blatt. zu an 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe verſchied 
am 5. September nach langem, ſchwere u, in Geduld ges 
tragenem Leiden der langjährige Vorſitzende unſeres 


Auſſichtsrates. Herr Grund beſitzer 
Robert Schott 
Mokre. 

Der Verewigte hat feit Gründung der Genoſſenſchaft 
fein Amt in uneigennütziger Weile d rfehen und war 
ſtets beſtrebt, ſelbſt unter Außerachtlaſſung der eigenen 
Inſereſſen, das Wohl der Genoſſenſchaſt zu fördern. 
Er wird uns unvergeßlich ſein. 

Ehre feinem Andenken. — Frede ſeiner Aſche. 


Mmoltereigenoſſenſchaft e 
Mokre. Kreis e 607 


Wa lock 


Kulturtechnisches Büro 
el. 105 Krotoszyn el. 105 ` 


Entwuri und Ausführung von stiegen 2 
Be- und Entwässerung von Wiesen 
Anlage u. Schlämmen von Teichen 
Moorkultivierung : 


 Empans-Anlagen 


5 Vermessungen (475 | 
F mn = baut ein : 
Sieniried, Silberstein 9. 2 b. 0 ai ee 


Katowice. 


[& Pberſchleſiſche Kohlen und fols. 5 


[Generalvertrieb der Bohlen aus Eminenzgrube 
; SN Joen Für. Plebiihen Suek 98 E 


Poznan. C506 


NL Tem 


__. AN Modemagazin Ar eren 
RN Pelze Pelzumarbeitungen 
S Poznań Fertig am Lager: Amme, Loden- und 


NN Plac Wol = Fahrmäntel. Joppen. 
Ba i Militäreffekten. 


(neben der Kommandantur). Uniformen, 


ee Mauna Ae aaa Hu Aud eee Aue 
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